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Enge Verbindung zwischen Partei und Justiz
Reichsjnstizminister Gürtner und Reichsstallhaller Murr bei der Amtseinsetzung des neue« Generalstaatsanwatts

Stuttgart, 7. Oktober. Am Donnerstag¬
vormittag wurde der neue Generalstaats,
auwalt Wagner  von Reichsjustizminister
Gürtner in Anwesenheit von Reichsstatthal¬
ler Gauleiter Murr  feierlich in sein Amt
eingeführt. Nachdem Oberlandesgerichts¬
präsident Küstner  eine kurze Ansprache
gehalten hatte, ergriff der Neichsjustizmini¬
ster das Wort und wies darauf hin, daß
sich seit seinem letzten Besuch vor 2V- Jah¬
ren. bei dem er die Federführung der Lan¬
desjustiz in die Neichsjustiz vornahm, in der
deutschen Justiz ein großer und gewaltiger
Wandel vollzogen hat. der in Württemberg
durch die Zusammenarbeit der Justizbeam¬
ten mit den württembergischenRegierungs¬
stellen mit Erfolg vor sich gegangen ist. Er
dankte vor allem Neichsstatthalter Gauleiter
Murr und wies darauf hin, daß die Justiz
kein abgesonderter Teil der Verwaltung des
Reiches ist, sondern stets im und mit dem
Volke leben muß. Er führte den neuen Gene¬
ralstaatsanwaltWagner  in sein Amt ein,
der nun die beratende Stellung mit der
hohen Verantwortung tauscht, der nun als
geborener Württemberger  mit
Freude wieder in die Heimat zurückkehrt. In
seine Hand ist die Führung der Straf¬
rechtspflege in Württemberg und des Straf¬
vollzugs gelegt. Er betonte die verständnis¬
volle Zusammenarbeit aller maßgebenden
Stellen gerade im Land Württemberg.

Hierauf ergriff Neichsstatthalter Gauleiter
M urr das Wort und sprach Generalstaats,
anwalt Wagner  seine Glückwünsche als
Hoheitsträger der Partei in Württemberg
und als Neichsstatthalteraus. Er dankte dem
Neichsjustizminister für das Verständnis, das
er ihm in der Besetzung dieses Postens ent-
gegengebracht hat. Die Besetzung einer so
hohen Stelle der Justiz ist nicht allein An-
gelegenheit der Justiz, sondern der Politischen
Führung und des Volkes. Der Neichsstatt-
Halter nahm Gelegenheit, bei diesem feier-
lichen Anlaß darauf hinzuweisen, daß die
württembergische Justiz schon immer eine
gute und gerechte war. Mit Anerkennung
erinnerte er sich der Jahre des Kampfes, in
denen viele Parteigenossen im Kampf um
das Volk, eine gerechte Justiz gefunden
haben, als sie verfolgt wurden. Die württem¬
bergischen Richter haben zum allergrößten
Teil den Kampf des Nationalsozialisten
richtig bewertet. Er wies mit allem Nach,
druck auf die Verantwortlichkeit der Partei
hin und sagte, daß die Verbindung von
Justiz und Partei so eng wie möglich sein
muß. Ten neuen Gencralstaatsanwalt
Wagner versichert er seiner vollen Unter-
stützung und die Unterstützung der Partei
und brachte ihm seine Wünsche zum Erfolg
zum Ausdruck.

Generalstaatsanwalt Wagner  brachte in
seiner Erwiderungsansprache den Dank für
das Vertrauen des Führers, den Dank an
den Neichsjustizminister und den Dank an
den Neichsstatthalter zum Ausdruck. Den
Gruß des NeichSstatthalters und Gauleiters
in Württemberg betrachte er, so sagte der
neue Generalstaatsanwalt, als einen Gruß
der Heimat  und versicherte, daß er sein
!7mt in enger Zusammenarbeit mit der Par¬
tei und ihren Dienststellen führen wird. Be¬
sonderen Wert mißt er de.r offenen und per¬
sönlichen Aussprache bei und umriß in knap¬
pen Worten die Aufgabe seines neuen Amtes:
nämlich, in Angriff und Abwehr die Schäd¬
linge des Volkes niederzuhaltenund wenn
notwendig, sie rücksichtslos auszurotten. So
steh» er an der Spitze einer Kampftruppe,
die für eine lebendige Gerechtig¬
keit  zu kämpfen hat. Diese große Aufgabe
ist nicht zu erfüllen in Buchstaben und Para¬
graphen, sondern im Bewußtsein, daß die
innere Haltung entscheidet. Sie mutz eine
soldatische sein.

Der Neichsjustizminister faßte noch einmal
in seinen Worten die Bedeutung und Wich-
tigkeit einer volksnahen Justiz zusammen
und schloß die Feier mit einem Gruß an den
Führer. Sämtliche Präsidenten der Landge¬
richte, die Oberstaatsanwälte, das Oberlan-
desgericht und die Staatsanwaltschaft beim
Oberlandesgericht, sowie die Strafanstalts¬

vorstände waren bei der feierlichen Amtsein-
setzung zugegen.

Der bisherige Weg wird fortgesetzt
Der Reichsfinanzminister über die Erfolge

der nationalsozialistischenFinanzpolitik
Hamburg, 7. Oktober. Der Neichsminister

der Finanzen Graf Schwerin von
Krosigk  hielt am Donnerstagabend vor
der Hamburgischen Verwaltungsakademie
eine Rede, in der er u. a. aussührte: Die bis¬
her erreichten wirtschaftlichen Erfolge seien
das Ergebnis einer zielbewußten staatlichen
Jnvestitionspolitik, die sich in ihrer ersten
Phase die Beseitigung der Arbeitslosigkeit
durch Arbeitsbeschaffung auf den verschie-
densten Gebieten, in der zweiten Phase die
großen nationalen Aufgaben der Wehrhaft-
machung und des Vierjahresplanes zum Ziel
gesetzt habe. Die Finanzierung sei durch

Nom,'7. Oktober. Der englische Botschafter
und der französische Geschäftsträger sind, am
Donnerstag um 19.30 Uhr vom italienischen
Außenminister empfangen worden und haben
im Aufträge ihrer Regierungen umbaldige
Erteilung der italienischen Ant¬
wort  auf den von Paris und London gemach¬
ten Vorschlag von Dreierbesprechungen über
die spanische Frage und Zurückziehung der
Freiwilligen gebeten. In italienischen politi¬
schen Kreisen wird auch nach dieser Unter¬
redung erklärt, die Antwort Italiens werde
wahrscheinlich noch in der laufenden Woche er¬
folgen.

Zu der englisch-französischen Note erklärt
„Tribuna", Italien sei überzeugt, daß der
von den beiden Mächten vorgeschlagene Weg
nicht der richtige sei, um zu praktischen Er¬
gebnissen zu gelangen. Es handle sich um
eine Frage, die von grundsätzlicher Bedeu-
tung sei. Die faschistische Negierung halte es
daher sür zweckmäßig, die Prüfung dieser
Frage nicht außerhalb des Nicht¬
einmischungsausschusses  wieder
aufzunehmen, wo man sie an dem Punkt
fortsetzen müsse, an dem man die dortigen
Besprechungenunterbrochen habe. Sowjet¬
rußlands und Frankreichs Haltung verfolge
nur den Zweck, eine Anerkennung der Kriegs¬
rechte an Franco unmöglich zu machen, da
sie genau wüßten, daß die Freiwilligenfrage
nicht gelöst werden könne. Man frage sich

London gegen eine »Politik der Rache'

Llgeoberletit cker KI - Press»

cg. London, 7. Oktober. Auf der Sitzung
des englischen Kabinetts, bei der die von dem
Labour-Führer Attlee verlangte vorzeitige
Einberufung des Parlaments abgelehnt
wurde, beschäftigten sich die englischen Mini,
ster eingehend mit der Chikagoer Rede Noose-
Veits. Änknüpfend an die von dem ameri¬
kanischen Präsidenten ausgesprochene Verur-
teilung des „Angreifers" teilt der diploma-
tische Korrespondent der „Evening News"
mit, daß England Washington um Auskunft
darüber bitten werde, auf welche Weise und
inwieweit die Vereinigten Staaten in die¬
ser Frage mit anderen Mächten-"sammen-
zuarbeiten bereit seien. Es sei ge* :»t. eine
Konferenz der neun Mächte (Eng¬
land. USA., Frankreich. Italien. Belgien,
Holland. Portugal. Japan und China), die
1922 in Washington einen Vertrag zum
Schutze Chinas unterzeichnet hatten, zu einer
Konferenz nach London einzuberufen. Diese
Konferenz soll spätestens in vier,
zehn Tagen  stattfinden

Kurzkredite erfolgt, die teils durch erhöhte
Etatseinnahmen abgedeckt, teils in lang-
sristige Kredite umgewandelt wurden. Diesteigenden Reichs st euereinnab.
men,  die 1937 mehr als das Doppelte
des Jahres 1932 betragen würden, hätten es
ermöglicht, einen immer größeren Hundert-
satz an Ausgaben wieder auf den ordent¬
lichen Haushalt zu übernehmen und die Ab¬
deckung von Krediten in der vorgesehenen
Weise durchzusühren. So würden 1938 die
Steuergutscheine und die Arbeit ?.
Wechsel  der ersten Arbeitsschlacht Plan-
mäßig abgedeckt sein.  Die fortschrei-
tende Besserung der Wirtschaft, die zuneh¬
mende Steucrehrlichkeit und die Verfeine¬
rung der Steuertechnik ließen auch für die
Zukunft noch eine weitere Zunahme der
Steuereinnahmen ohne Steuerer¬
höhung  erwarten , so daß der bisherige
Weg fortgesetzt werden könnte.

nur. so betont das Blatt, warum England
heute ein Hrinzip verleugne, dem es schon
seine Zustimmung gegeben habe, und warum
es das französische oder genauer gesagt das
sowjetrussische Manöver unterstütze.

England will Me jeden Fall
gerüstet sein

Eine Rede Lord Strathconas
London, 8. Okt. Der Unterstaatssekretär im

britischen Kriegsministerium Lord Strath¬
conas sagte in einer Rede in Carlisle am
Donnerstag, daß Wohl kein Land gegenwärtig
daran denke, Großbritannien anzugreifen.
Man befürchte auch nicht, daß England un¬
nötigerweise in einen Krieg verwickelt werde.
Von Tag zu Tag werde es hingegen wahr¬
scheinlicher, daß ein Land, das weder in der
Lage, noch vorbereitet oder gewillt sei, sich
selbst zu verteidigen, und wenn nötig, seinen
Teil zum Polizeidienst in anderen Teilen der
Welt beizutragen, sich auch nicht in den Aus¬
schüssen der Welt behaupten könne. Die Lage
in Spanien und im Fernen Osten zeige, wie
richtig die Politik der britischen Regierung
sei, Großbritannien in die Lage zu versetzen,
sich verteidigen zu können, was auch immer
sich ereigne, und wo auch immer es sich zu¬
trage.

- NennmSchtekonferenz in 14 Tagen?

Shautempö antwortet Stoosevett
Ueberschwengliche Zustimmung/ Ein bemer¬

kenswertes Eingeständnis
Cigenberledt 6er tl8 - k>re » ,s

L . Paris, 8. Oktober. Nachdem Außen¬
minister Delbos bereits am Mittwoch dem
amerikanischen Geschäftsträger Wilson den
Dank der Regierung und des französischen
Volkes für die Erklärung Noosevelts ausge¬
sprochen hatte, beschäftigte sich Ministerprä-
sident Chautemps  am Donnerstag mit
ihr auf einem Frühstück des amerikanischen
Klubs aus Anlaß des Besuches amerika¬
nischer Legionäre in Frankreich. In ge¬
radezu überschwenglicher Weise feierte dabei
Chautemps die „erhebende Rede"Noosevelts,
in der Frankreich mit Stolz jene Gedanken
wiederfinde, denen es sich selbst mit so vieler
Leidenschaft hingebe. In dieser Bemerkung
kann man eine Bestätigung der Behauptung
einiger französischer Blätter erblicken, die
wissen wollten, daß die Rede Roofe-
Veits  direkt auf französische Ini¬
tiative  und durch entsprechende Anregun-

Neuer enslilch-leanzWcher Schritt
Die Erteilung der italienischen Antwort soll beschleunigt werden

Widerhall der Nooievett-Nede

gen durch den französischen Botschafter in
Washington zurückgehe.

Chautemps erklärte ferner, einzig und allein
der gemeinsame und geschlossene Wille aller
friedlich gesinnten Völker könne ein unüber-
steigbares Hindernis errichten gegen Angriffe
auf das internationale Gesetz des Rechtes und
der Moral. Auch Frankreich sei bereit, hierbei
mitzuwirken. Die gegenwärtigen parteipoliti¬
schen Auseinandersetzungen dürften nicht dar-
über hiuwegtäuschen, daß Frankreich im Not-
fall stets einig sein werde. Die von der Regie-
rung und „Volksfront" stets geleugnete Par-
teivolitischeAuseinandersetzung
wurde hier also zum erstenmal vom Minister¬
präsidenten zugegeben. Ein immerhin bemer¬
kenswertes Eingeständnis.

Eine Erllüeuug Hulk s
Die Vereinigten Staaten würde» eine Ein¬
ladung zur Teilnahme an der Neun-Mächte-

Konfcrenz annehmen
Washington, 7. Okt. In der Pressekonfe¬

renz am Donnerstag betonte Staatssekretär
Hüll, daß die Bemühungen des Völkerbundes
um das Zustandekommen einer Nenn-Mächte-
Konferenz formal auf diejenigen Unterzeich¬
ner des Nenn-Mächte-Paktes beschränkt seien,
die Völkerbundsmitglieder sind. Bisher hät¬
ten die Vereinigten Staaten keine Einladung
zur Teilnahme an einer Neun-Mächte-Konfe-
renz erhalten. Hüll ließ jedoch keinen Zweifel
darüber, daß die amerikanische Regierung an¬
nehmen werde, sobald eine Einladung ein¬
gehe. Zn den Genfer und Londoner Meldun¬
gen, die Washington als Konferenzort Vor¬
schlägen, lehnte Hnll eine Stellungnahme ab.

Echlechtmtter an der SKanghaAont
Schanghai, 7. Oktober. Strömender Regen

verhinderte am Donnerstag den Einsatz von
Flugzeugen an der Front. Auch die Tätig-
reit der Artillerie wurde durch das schlechte
Wetter stark beeinträchtigt. Verschiedentlich
griffen die Geschütze der auf dem Whangpu
liegenden japanischen Kriegsschiffe
mit dem Ziel Tschapei  in die Kampf¬
handlungen ein. Im Liuhang- Lotjen- Ab-
chnitt kam es zu heftigen Jnfanteriekämp-
en. — Der britische Zerstörer „De-
ender"  ist in Tschifu(Chefoo) eingetrof-
en, um dort die britischen Interessen wahr¬

zunehmen. Die amerikanischen Flottenbehör-
den und chinesische Handelskreise hatten, wie
verlautet, Protest  gegen die vom chine¬
sischen Militär angekündigten Sprengungen
der dortigen Hafenanlagen eingelegt.

Scharfe Sprache Wachmgivns
gegen Zavan

Washington, 7. Oktober. Amtlich wird mit¬
geteilt: „Im Lichte der sich ausbreitenden
Entwicklungen im Fernen Osten ist die Regie,
rung der Vereinigten Staaten zur Schluß¬
folgerung gezwungen worden, daß di«
Aktion Japans in China un-
vereinbar  ist mit den Grundsätzen, die
die Beziehungen zwischen den Nationen be-
herrschen sollten und daß sie ferner den Be-
stimmungen des Neun-Mächte-Vertrages
vom 6. Februar 1922 sowie denjenigen des
Kellog-Briand-Paktes vom 27. August 1923
widerspricht. Daher befinden sich die Schluß¬
folgerungen der amerikanischen Negierung in
Uebereinstimmung mit denjenigen der Völker-
bundsversammlung."

Die „New York Times" stellt fest, daß
Präsident Roosevelt aus der amerikanischen
Neutralitätspolitik einen toten Buchstaben
gemacht und einen neuen Kurs akti-
ver Einmischung  in die internationale
Politik eingeschlagen habe. Dieser neue Kurs
habe im Lande zum Teil erheblichen Wider¬
spruch hervorgerufen. Auch in der Frage
eines etwaigen Boykotts japanischer Erzeug¬
nisse stehen sich die Meinungen in den Ver-
einigten Staaten stark gegenüber.

In politischen Kreisen Tokios gibt man
allgemein dem Befremden über die Erklä¬
rung Amerikas Ausdruck. Man glaubt, daß
Japan  im Falle der Einberufung einer
Neun-Mächte-Konferenz jegliche Einladnna
ablehnen  werde



Ejy Garlser Kardinal gegen Valemia
T i z e n d sri c k t 6er I48 - ? re »,e

ZI. Paris, 7. Oktober. Als erster Kirchen¬
sürst hat der Pariser Kardinalerzbischof
Verdie  rchen Mut aufgebracht, das Rund¬
schreiben der spanischen Bischöfe zu beant¬
worten, in dem diese eindeutig für Gene¬
ral Franco  Stellung genommen und
die furchtbaren Greueltaten des Bolschewis¬
mus in Spanien sämtlichen Bischöfen der
Welt mitgeteilt hatten. Bekanntlich hat es
der Vatikan selbst noch nicht für nötig ge¬
halten, aus dieser schrecklichen Anklage des
spanischen Episkopats gegen Moskau irgend,
welche Konsequenzen zu ziehen. Kardinal¬
erzbischof Verdier erklärt, er sei durch den
Brief der spanischen Bischöfe tief erschüttert
worden. In ihm werde mit Klarheit dar¬
gestellt. welch furchtbare Schrecken der Krieg
in Spanien gebracht habe. Der Kamps
des nationalen Spanien sei ein
Beispiel einzigartiger Opfer¬
willigkeit.  Dieser Kampf gegen den
gotteslästerlichen Sowjetismus fei von un-
geheuren Leiden begleitet und zeuge von un¬
vergleichlicher Größe und Charakterstärke.
Die Kirche müsse dies ebenso anerkennen wie
den schlechten Glauben und die Schandtaten,
die der Kommunismus begangen habe.

Vielleicht werden diese Erklärungen des
Pariser Kardinalerzbischofs nun doch ein-
mal auch andere Kirchenfürsten, einschließ,
lich derv a ti ka n i schen Kreise, zum Nach¬
denken veranlassen. Es wäre immerhin zu
erwarten, daß ihre Erkenntnisse sich mit
denen ihres Pariser Amtsbruders decken und
sie zu einer ähnlichen Stellungnahme ver¬
anlassen müßten!

In ähnlichem Sinn äußert sich auch der
Erzbischof von West min st er.

Ser Sieg über die Arbeitslosigkeit
Die Reichsauftatt für Arbettslofe «vermtttl«»g und »verficherrrug berichtet

Berlin, 7. Oktober. Wie alljährlich gibt die
Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung auch in diesem Jahr
einen umfangreichen Rechenschaftsbericht her¬
aus. der einen interessanten Ueberblick über
die Bewegungen auf dem Arbeitsmarkt ver¬
mittelt. Dieser Bericht, der gleichsam den
Schlußstrich unter einen vier¬
jährigen Kampf des National¬
sozialismus  gegen das Massenelend der
Arbeitslosigkeit darstellt, behandelt die Zeit
vom 1. April 1936 bis zum 3l. März 1937.

Als am Beginn des nationalsozialistischen
Ausbauwerkes, so heißt es in diesem Bericht,
der Führer und Reichskanzler die Losung von
der Vordringlichkeit der Beseitigung der Ar-
beitslofigkeit ausgab. waren bei den Arbeits-
ämtern im Deutschen Reich mehr als sechs
Millionen Volksgenossen arbeitslos gemeldet.
Seitdem sind mehr als vier Jahre vergan¬
gen. vier Jahre unermüdlichen Kampfes um
die Wiedereingliederungder arbeitslosen
deutschen Menschen in das Arbeitsleben.

Die Abnahme  der Zahl der Arbeits¬
losen war im Berichtsjahr nicht nur absolut
(minus 691782). sondern auch anteilmäßig
mit 35,7 v. H. wiederum größer als im
Vorjahr (minus 464 769 oder 19,4v. H.
Diese Erscheinung ist um so bemerkenswerter,
als der Kreis derer, die noch der Unterbrin-
gung in Arbeit und Brot harren, schon zu
Beginn der Berichtszeit erheblich zusammen-
geschmolzen war und die Erfahrung gelehrt
hat. daß der Anteil der nur schwer in Arbeit

bermittelbaren Arbeitskräfte an der Mjamr-
zahl der Arbeitslosen bei sinkender Arbeits¬
losenziffer steigt. Diese Tatsache läßt es nicht
verwunderlich erscheinen, wenn neben die
Bemühungen um die Unterbringung von
Arbeitslosen in stetig wachsendem Maß die
Sorge um die Bereitstellung der von der
deutschen Wirtschaft benötigten Arbeitskräfte
trat. Machte sich doch schon im Jahre 1935/36
und noch stärker im Berichtsjahr in einer
steigenden Zahl von Berufen und Wirt¬
schaftszweigen statt der früheren Arbeits¬
losigkeit ein Mangel an Facharbei-
tern  bemerkbar. Mit Hilfe der verstärkt be¬
triebenen Arbeitseinsatzpolitik konnten aus
den Kreisen der noch arbeitslosen deutschen
Menschen auf dem Wege über den zwischen-
bezirklichen Ausgleich und die beruflichen
Bildungsmaßnahmen zahlreiche Volksgenos¬
sen gerade den ausgesprochenen Mangel¬
berufen zugeführt werden.

Am 1. Oktober 1937 jährte sich zum zehn-
tenmal der Tag. an dem die Neichsanstalt
errichtet wurde. Auch über diese Zeit legt sie
einen Tätigkeitsbericht vor. Aus der Haupt¬
aufgabe der Arbeitsvermittlung wurde in
früheren Jahren notgedrungen eine Neben¬
aufgabe. und aus der Nebenaufgabe der
Arbeitslosenversicherung  wurde
die Hauptaufgabe. Erst die Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus hat die
Reichsanstalt ihrer eigentlichen Bestimmung
zugesührt. und zu einem schlagkräftigen In¬
strument des Staates zur planmäßigen
Regelung des Arbeitseinsatzes werden lallen.

Sie Sowjecheaker Eietzen weiter
Die Spitzen der Wolgadeutschen Republik als „entlarvte Staatsfeinde-

beschuldigt

Deutsches Keldennmi in Nutzen
Riesiges Gebeinhaus bei Pinzano

L i z e n b s r i c k t 6er I48 - ? resse
gl. Rom, 7. Oktober. Die während des

Weltkrieges in Italien gefallenen deutschen
Soldaten werden demnächst eine würdige
Ruhestätte erhalten. Diesbezüglichedeutsch¬
italienische Verhandlungen haben den Be¬
schluß ergeben, bei Pinzano am Ufer des
Tagliamento ein riesiges Gebeinhaus zu er¬
richten, das zu einem würdigen Heldenmal
ausgestaltet werden soll. Die Bauarbei¬
ten  beginnen schon im Laufe des
November  und sollen Anfang 1939 be¬
endet sein. Die italienische Regierung hat
für diese letzte Ruhestätte der deutschen Sol¬
daten bereits ein Gelände von 39 009 Qua¬
dratmeter Umfang zur Verfügung gestellt.

Das Söchwasser in EWrankreich
Paris, 7. Oktober. Die lleberschwemmun-

gen der letzten Tage in den sranzösischen
Pyrennäen haben allein in den hochgelege-
nen Teilen des Departements Ariöge Schä¬
den angerichtet, die auf weit über 10 Mil¬
lionen Franken geschätzt werden. In dieser
Gegend sind 15 Dörfer völlig ver¬
wüstet.  Zahlreiche Fabriken, von denen
einzelne bis zu 500 Arbeiter beschäftigten,
mußten die Arbeit  auf längere Zeit ein¬
stellen.  In fast sämtlichen Häusern der
Gegend hat das eingedrungene Wasser eine
Höhe von 1.50 Meter erreicht. Viele hundert
Tonnen noch nicht verarbeiteten Holzes wur-
den von den Fluten mitgerissen. Man rech¬
net damit, daß mehrere Monate vergehen,
bis die Aufräumungsarbeitenabgeschlossen
sein werden.

Moskau. 7. Oktober. Trotz einer kürzlich
durch die Sowjctregierung erlassenen Ver¬
fügung. die durch Abänderung des Strafge¬
setzes statt des Todesurteils auch Freiheits¬
strafen bis zu 25 Jahren zuläßt. wüten die
Sowjethenker ungehemmt weiter. Die neueste
Statistik der Erschießungen in allen Teilen
der Sowjetunion läßt erkennen, daß nach der
bisher geübten Praxis auch weiterhin
Erschießungen  als bevorzugtes Straf¬
maß gelten. So wurden in Iwanowo vier
Angestellte eines Konsumgeschäftes und in
Georgiewsk drei Kolchosbauern als „Schäd-
lingê erschossen und zwei zu Freiheitsstrafen
von je zehn Jahren verurteilt. Aus Sol-
datsko Alexandrowskoje werden vier Todes¬
urteile gegen Funktionäre der Partei wegen
„mangelhafter Getreideeinbringung" gemel-
det. Im Distrikt von Nowosibirsk wurden
zwei Funktionäre ebenfalls mit dem Vorwurf
„ungenügender Getreide- Einbringung" er¬
schossen.

Anfang Oktober verurteilte der Militär-
gerichtshof in Swerdlowsk drei Funktionäre
der sogenannten „Autonomen nationalen
Ostfinnischen Völkerschaft Nordrußlands"
wegen „nationalistischer Umtriebe und ter¬
roristischer Umtriebe" zum Tode sowie zwei
Angeklagte zu je 10 Jahren Haft. Aus Tasch¬
kent meldet„Prawda Woftoka" den Beginn
eines umfangreichen Prozesses gegen elf
usbekische Nationalisten in Iangi Iula.

Dem amtlichen Organ der w o l g a d eu t-

schen Republik  mutz man entnehmen,
daß auch dort ein erneutes Strafgericht
oberste Parteifunktionäre betroffen hat. Nach¬
dem erst vor kurzem mehrere Volkskommis¬
sare und leitende Parteibeamte verhaftet
worden waren, werden jetzt auch die Spitzen
der Wolgadeutschen Republik als „entlarvte
Staatsfeinde" bezeichnet, so u. a. der bis¬
herige Vorsitzende des Vollzugsausschusses
Luft (somit der Staatspräsident der Repu¬
blik), der Vorsitzende des Volkskommissaren-
rates Welsch (also der Ministerpräsident),
die Volkskommissare Weber und Schulmei-
ster, der Präsident des deutschen kommu-
nistischen Staatsverlages Loeffler  sowie
der Leiter der Wolgadeutschen Parteiorgani-
sation Fresch er.

Vor der GPU geflüchtet
Vier amerikanische Ingenieure,

die beim Bau der U-Bahn in Moskau be¬
schäftigt waren, trafen am Donnerstag auf
der Rückreise nach Amerika in Warschau ein.
Tie Ingenieure haben Sowjetrußlandaus
Furcht vor der drohendenVer-
Haftung  verlassen. Der Flucht ging die
Verhaftung von fünfzehn sowjetrussischen
Ingenieuren vorauf, denen„Sabotage" vor-
geworfen wurde, da sich bei den Luftkammern
der U-Vahn. die gleichzeitig als Gasschutz,
keller dienen sollten. Konstruktionsfehler
herausgcstellt hätten.

MAau kaust Wallen in WA
Washington, 7. Okt. Eine amtliche Mit¬

teilung des Staatsdepartements enthüllte
am Mittwochabenddie erstaunliche Tatfache,
daß Sowjetrußland im September in den
Vereinigten Staaten Waffen, Munition und
Kriegsmaterialien im Werte von über
10 Millionen Dollar  gekauft hat.
Seit der Annahme des Gesetzes, das der¬
artige Käufe genehmigungspflichtig macht,
ist dies der größte Waffe » kauf,  den
jemals eine einzelne Nation in Amerika
durchführte.

Ueber die Hälfte des Betrages von zehn
Millionen Dollar war für zwei Schlach t-
schisfe  bestimmt. Um den Bau und Er¬
werb dieser Schiffe hatten sich die Sowjets
in den Vereinigten Staaten seit vielen
Monaten bemüht. Dies ist das erste Anzei¬
chen, daß die amerikanische Regierung die
lange umstrittene Bewilligung er¬
teilt  hall Die Auslandsverkäufe an
Kriegsmaterial für September betragen im
ganzen über 18 Millionen Dollar, was einen
neuen Rekord darstellt. An zweiter Stelle
steht China,  das sür 2,8 Millionen Bom¬
ben. Torpedos und Minen bezog. Mit 1,4
Millionen ist Argentinien der drittgrößte
Käufer.

Emvsang für General der Flieger MW
Paris, 7. Oktober. Zu Ehren des Staats¬

sekretärs im Luftfahrministerium, General
der Flieger Milch , gab der Generalkommis,
sar der Weltausstellung. Labbe.  und der
Sonderbeauftragte sür Luftfahrt bei der
Weltausstellung. Laurent - Eynac,  in
den Räumen desMuseumsdermoder-
nen Kunst  am Mittwochabend einen gro¬
ßen Empfang.

LuftfahrtministerCo t brachte einen Trink,
spruch auf General Milch und die deutsche
Luftfahrt aus, worauf General Milch in
herzlichen Worten seinen Dank ausdrückte.
Nach dem Essen besichtigten die Gäste die
Meisterwerke französischer Kunst, die in dem
Museum der modernen Kunst ausgestellt
sind.

FriedensbefuK franzWKer Flieger
6 18 en b eri e k » 6er kl8 - ? resso

gl. Paris, 7. Oktober. Auf einem Presse¬
empfang in der Deutschen Botschaft sprach
Staatssekretär General der Flieger Milch
über seine Eindrücke in Paris . Seine Ein¬
ladung durch die französische Regierung sei
die Folge der ersten kameradschaftlichen Be¬
gegnung zwischen deutschen und französischen
Fliegeroffizieren während des großen inter¬
nationalen Fliegertreffens in Zürich. Nach¬
dem schon häufig Angehörige der Marine
und des Heeres der beiden Länder Gelegen¬
heit gehabt hätten, miteinander in kamerad¬
schaftliche Fühlung zu kommen, sei es nun
zu begrüßen, daß jetzt auch die Flieger in
diese alte Soldatentradition einbezogen wür¬
den. Er hoffe, bald auch in Berlin  Ge¬
legenheit zu haben, französische Kameraden
begrüßen und in derselben herzlichen Weift
aufnehmen zu können.

Die deutschen Fliegeroffiziere haben am
Donnerstag die Fliegerstation von Reims
besichtigt, wobei Vorführungen der franzö¬
sischen Luftwaffe und auch eine Nachtübung
französischer Bomber stattfanden. Am Frei¬
tag steht ein Besuch des Pariser Flugplatzes
auf dem Programm. General Milch und seine
Begleiter werden am Samstag nach Berlin
zurückkehren.

M muß man haben
Urheberrechlsjchutz durch VerlagSanstalt Manz, München

44. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Er gestand sich gern ein, daß er das dringende Bedürf¬

nis nach all diesen vier Dingen gleichzeitig hatte, aber er
besaß leider nicht mehr die tollkühne Hoffnung, daß es ihm
mit einem Angelwurs gelingen könnte, das alles auf ein¬
mal zu erfischen.

Es ist schon ein Kreuz mit den Jahren um die Vierzig:
Die Kühnheit schwindet und die Skepsis bleibt. In der ver¬
gangenen Nacht, so um zwei Uhr herum, hat er mit seiner
Sekretärin getanzt: tanzen kann das Mädel, akkurat und
sauber— Herr Gott ja, der Theo pfeift leise und schmel¬
zend einen Walzer vor sich hin —, genau wie die Brief¬
schaften, sauber, ordentlich und doch mit Schwung und Ge¬
fühl, da gibt es nichts zu korrigieren, auch stilistisch nichts,
alles gleitet so dahin, und wie sie sich in seinen Arm ge¬
schmiegt hatte! Ja , der Walzer mit dem Mädel, das war
wirklich ein Genuß gewesen. Und hübsch war sie in der
schlankbeinigenHosenrolle, sicherlich eine der Schönsten
vom ganzen Fest! Und da kommt nun dieser Korn, dieser
Habenichts und Möchtegern und hat Heiratspläne!

Er ärgert sich wieder und feuert den Rest seiner Ziga¬
rillo in den großen Aschenbecher.

Natürlich nimmt man eine gewisse Verantwortung auf
sich, wenn man einem jungen Mädel eine Heiratschance so
mir nichts, dir nichts zunichte macht. Aber er hat doch recht,
denn was Gott nicht zusammengeführt hat, das soll der
Mensch und vor allem der Chef auch nicht unterstützen. Er
wird mal mit ihr reden, ganz offen, wenigstens was den
Korn betrifft. Und wenn nicht heute, dann morgen oder in
den nächsten Tagen. Denn heute hat er den Fasching und

Walzer von gestern noch zu sehr im Blut, heute könnte er
sür nichts garantieren, heute. . .

Da klopft es.
Thea bringt den Vertrag mit den Kammerspielen zur

Unterschrift. Es habe angerufen, und es sei doch immer gut,
wenn man einen Vertrag unter Dach und Fach habe. Viel¬
leicht, daß sie ihn selbst dem Herrn Direktor Weigand über¬
bringe? Er habe gestern so nett von dem Lustspiel ge¬
sprochen.

„Ueberhaupt, ein gelungener Abend, was?" fragt Theo.
Ja , es sei wirklich wundervoll gewesen.
Sie steht da hoch und schlank und sicher wie immer, und

ihr Gesicht ist jung und frisch.
„Sie haben wirklich bezaubernd ausgesehen!"
Ja , das habe der Großvater auch gesagt. Und daß der

auch dagewesen sei, so ganz überraschend und so lustig, das
habe sie besonders gefreut.

„Na und ich?"
„Ja , selbstverständlich auch!"
„Unser Tanz war doch herrlich!" fragt Theo.
Es sei überhaupt alles herrlich gewesen: daß die Hellina

sich ihrer so lieb angenommen habe, daß sie dies reizende
Kostüm aus der Theatergarderobe habe tragen dürfen, der
Saal und die Musik und die vielen, fröhlichen Menschen.

Ob sie nicht noch einen Walzer riskieren wolle?
Vielleicht, daß für eines Herzschlags Länge ein leises

Fragen in den sprechenden, hellbraunen Augen war, aber
dann strahlten sie seelenvergnügt und übermütig ihn an.
„Warum nicht, es ist doch Fasching!" Und Theo legt seinen
Arm um sie und führt sie, leise summend, in einem ruhigen
Schweben durch den Saal.

Schön, was?
Dieses Sichspüren, sich Halten, die beglückende Nähe und

doch wieder dies Freisein von aller Schwere und Erdenlast
— so gleiten und schweben und tanzen können und ver¬
gessen! Wie jung sie ist und wie voller Anmut und Lebens¬
lust!

Er bringt das Geivräch auf Korn.

Ja , der sei vielleicht ein bissel verliebt. Oder es sei auch
nur der Fasching; aber der Korn sei doch nicht ernst zu
nehmen, aber nein, sowas käme gar nicht in Frage

Und der andere?
Welcher denn?
Sie biegt im Tanz den Kopf zur Seite
Nun, der junge, Schlanke, der Speerwerfer, mit dem er

sie schon ein paarmal im Theater gesehen habe?
Der Peter? Der Peter sei ein lieber Kerl und sie sei

ihm dankbar für viele Stunden. Ob sie ihn geküßt habe?
Ja , das schon! Oester sogar. Warum auch nicht? Aber

der interessiere sich längst für die Gerda.
Theo ist unermüdlich. Er fragt und er summt, seine

Augen werden jung und froh, sein Herz treibt ihm das
Blut in rascheren Schlägen durch die Adern.

Wenn uns jemand sähe, sagt Thea.
Es sei doch Fasching! Und wer könne denn schon kom¬

men, d e Amberg vielleicht. Wer sei denn die Gerda? So,
das S >..westerchen! Und mit dem Peter, das sei nichts oder
vorbei. Und sonst? Sie sei doch hübsch und jung und kenne
viele Menschen.

Eben nicht. Viele Menschen kenne sie ja jetzt erst; früher,
da habe sie ihre Sportkreise gehabt, aber sonst niemanden.
Das Leben, das richtige Leben, das habe doch erst ange¬
fangen, seitdem sie bei ihm sei.

„Bei mir?"
„Ja , im Verlag."
Thea wurde ganz rot. Sie spürte stärker den Druck seines

Armes. Ihr ging plötzlich der Atem, als sei sie gelaufen.
Sie beendete den Tanz und Theo fand das rechte Wort
nicht, sie zu halten.

So war er denn wieder allein, die Jugend war fort
allein mit seinen Jahren und seinen Gedanken.

Unsinn! Er war doch nicht alt.
Er beneidete oft seinen Vater. Der hatte nicht nur einen

dicken Kopf und ein dickes Fell, der hatte vor allen Dingen
auch ein unverwundbares Selbstbewußtsein und eine
Bärengesundheit. .. rtsetzung folgt.)
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Kampf der Maul-und Klauenseuche
Der Reichsbauernführer hat zur Ver¬

hütung von Seuchenverschleppungen durch
das Milchkvntrollpersonal vorsorglich ange¬
ordnet . daß die M i l chl e i st u n g s Prü¬
fungen  im Umkreis von 30 Kilometer um
die mit Maul - und Klauenseuche verseuchten
Orte einzu stellen  sind . Kur Sicherung
der raschen und ordnungsmäßigen Durch-
sührung dieser für die Bekämpfung der
Maul - und Klauenseuche wichtigen Maß¬
nahme hat der Innenminister an die Land¬
räte einen Erlaß hcrausgegeben . der die
Landräte verpflichtet , von jedem ersten
Se u che n a u s b r u ch in einer Gemeinde
unverzüglich  das nüchstgelegene Lei¬
stungsamt  in Kenntnis zu setzen. Die
Leistungsämter sind angewiesen , falls sie für
das betreffende Gebiet nicht zuständig sind,
umgehend die zuständigen Leistungsämter zu
benachrichtigen. Im Gebiete der Landes¬
bauernschaft Württemberg sind solche Lei¬
stungsämter eingerichtet in Schwäb . Hall.
Ludwigsburg , Herrenberg . Nottweil , Sig¬
maringen . Ravensburg . Biberach . Ulm und
Aalen .-

„Kameradin und Mitkämpferin"
Ministerpräsident Mergenthaler ruft zum

Eintritt in die NS .-Frauenschaft aus
Zur Reichswerbung der NS.-Frauenschaft

— Deutsches Frauenwerk — schreibt Mini¬
sterpräsident und Kultminister Mergen¬
thaler  folgendes Geleitwort:

Für den Nationalsozialismus gibt es
keine ff rauenfrage  im alten libera-
listischen Sinne, ebensowenig ist der Vorwurf
berechtigt, daß er die Frau geringer bewerte.
Unter Anerkennung der natürlichen Unter¬
schiede der Geschlechter und dementsprechen¬
der Verteilung der Pflichten und Aufgaben
gilt für die nationalsozialistischeBewegung
der Grundsatz der gleichen Wertung
von Mann und Frau.  Im Kampf für
Deutschland und die nationalsozialistische
Weltanschauung marschiert die echte deutsche
Frau stets als Kameradin und Mit¬
kämpferin  gleichgeachtet an der Seite
-es Mannes. So steht neben dem Männer¬
hund der Partei und ihrey Kampfverbänden
gleichwertig die NS.-Frauenschaft und das
Deutsche Frauenwerk.

Morgenfeier.
„Sturmführer Horst Wessel"

Am9. Oktober wäre Horst Wessel,  der Ber¬
liner Sturmführer der Kampfzeit, 39 Jahre alt
geworden. Während an diesem Tage in Zukunft
die gesamte SA. des Gaues Westfalen-Nord in
Bielefeld aufmarschieren und der Stabschef selbst
an der dortigen Feier teilnehmen wird, gedenkt
die SA.-Gruppe Südwest des toten SturmführcrS
in einer Morgenfeier , die am kommen¬
den Sonntag  von 10 bis 10.45 Uhr im Gro¬
ßen HauS  der Württ. Staatstheater stattfin¬
det und im Reichssender Stuttgart
übertragen  wird. Im Mittelpunkt der Mor¬
genfeier steht eine Ansprache von Ministerpräsi¬
dent SA.-Gruppenführer Mergenthaler.
Die musikalische Ausgestaltung des über den bis¬
herigen Rahmen hinausgehenden sonntäglichen
Appells mit der Coriolan-Ouvertüre von Beetho¬
ven und dem Trauermarsch aus Richard WagnerS
„Götterdämmerung' hat das Orchester des Reichs,
fenders Stuttgart übernommen.

Achtung!
Eigentümer von Kraftfahrzeugen!
Der Eigentümer eines Kraftfahrzeugs ist

gesetzlich verpflichtet , der Zulassungsstelle
(Oberamt ) Anzeige zu erstatten , wenn er seine
Wohnung wechselt, das Fahrzeug veräußert,
cs umbaut oder außer Betrieb setzt. Zieht er
mit dem Fahrzeug in den Bezirk einer ande¬
ren Zulassungsstelle , hat er sein Kraftfahr¬
zeug bei der einen abzumelden und bei ver¬
änderen anzumelden . Wechselt er seine Woh¬
nung im Bezirk der gleichen Zulassungsstelle,
sind die Angaben über die Wohnung im
Kraftfahrzeugbrief und -schein und in den
amtlichen Karteien durch die Zulassungsstelle
berichtigen zu lassen. Es ist auch der Zulas¬
sungsstelle zu melden, wenn technische Aende-
rungen am Fahrzeug vorgenommen werden,
z. B . der Motor ausgewechselt, der Aufbau
geändert , zu einem Kraftrad ein Beiwagen
beschafft wird . Dabei ist immer der Kraft¬
fahrzeugbrief mitvorzulegen . Wird das Fahr¬
zeug — nicht nur vorübergehend — außer
Betrieb gesetzt, so sind Kraftfahrzeug und
-schein abzuliesern.

Ohne die pünktliche Erfüllung dieser Ver¬
pflichtungen , die sämtlich den Eigentümern
der Kraftfahrzeuge im Interesse der Verkehrs¬
sicherheit auferlegt sind, ist auch die richtige
Führung der Kraftfährzeugkartei bei den Be¬
hörden nicht möglich. Nachlässigkeit der Kraft¬
fahrzeughalter bei diesen Obliegenheiten muß
daher streng bestraft werden, und zwar mit
Geldstrafe bis 150 RM . oder mit Haft bis
6 Wochen.

Besprechung mit den Beigeordneten und
Genreinderäten am 7. 10. 87. Bürgermeister
Ä>r . Steimle teilt mit . daß die Gesamtkosten

für die Dränung im Gewand „Hinter dem
Birkle " und Talwiesen auf 3400.— RM . ver¬
anschlagt sind. Die Arbeit soll als freie Arbeit
durchgeführt werden . Der Staat gewährt da¬
zu einen ansehnlichen Beitrag ; es soll abge¬
wartet werden , wie hoch sich der Staatsbei¬
trag beläuft.

Der Dienstvertrag der Gemeinde mit dem
Gemeindebaumwart Rau wird verlesen . Die
Gemeinderäte sind mit den Bedingungen des
Vertrags einverstanden.

Die Dienststnnden auf der Rathaus wur¬
den ab 18. Oktober wie folgt festgesetzt: Mon¬
tags bis Freitags 8—12 Uhr und 1—6 Uhr,
Samstags nur bis 12 Uhr . Dann wurde die
Bekleidungsfrage der Polizeibeamten bespro¬
chen. Die Diensteinteilung derselben wurde
neu geregelt . Es -Wird in Zukunft eine Dienst¬
einteilungsliste geführt.

Auf die Wanderausstellung der Reichs-
jngendführnng , die in Stuttgart stattfindet,
wird hingewiesen und ihr Besuch empfohlen.
— Mit dem Musikverein soll über einen
neuen Gesamtbeitrag der Gemeinde für alle
Veranstaltungen , die anfallen , verhandelt
werden . — Der Zugangsweg zur Haltestelle
der elektrischen Bahn bei der „Sonne " soll be¬
leuchtet werden . — Der Bürgermeister gibt
die Neuregelung der Bestimmungen für
Kleinsiedelungen bekannt , wonach eine ganze
Reihe von Erleichterungen eingetreten sind.
Die Plätze für drei Siedlerstellen an der Da¬
maschkestraße sollen zum gleichen Preis wie
seither von der Gemeinde verkauft werden.
Die dort übliche Bauform muß beibehalten
werden . — Hugo Vollmer bietet seinen Platz
an der Zeppelinstraße der Gemeinde zum
Kauf an . Er ist auch bereit , mit einem Platz
der Gemeinde zu tauschen; damit sind die Ge¬
meinderäte einverstanden.

Im nichtöffentlichen Teil der Sitzung
wurde über die Neubesetzung der Kanzlei-
gehilfinnenstelle , über die Jndustriesache , über
Fürsorge - und Steuer -fachen sowie über Ver¬
schiedenes verhandelt.

Gemeinnützige Baugenossenschaft für den
nördlichen Schwarzwald . Vorstand und Auf¬
sichtsrat verhandelten gestern abend in einer
Sitzung auf dem Rathaus über die Verge¬
bung der Rohbauarbeiten für 10 Einfamilien-
und 2 Zweifamilicnwohnhäuser der Stamm¬
arbeitersiedlung auf dem Gelände der Bau¬
genossenschaft. Mit den Bauarbeiter : soll
begonnen werden , sobald die erforderlichen
Baudarlchen zugesagt sind.

Arnbach , 8. Okt. Die Kartoffelernte und
die Obsternte sind in vollem Gange . Auch
selbst wenn die Birnen fast ganz fehlen, dürfte
der Landwirt zufrieden sein. Die Mostkelter
wird von morgens früh bis in die späte Nacht
in Anspruch genommen , und mancher Bürger
freut sich, wieder ungeniert seinen Krug Most
trinken zu dürfen , was manchem im vergan¬
genen Jahr nicht oder nur spärlich vergönnt
war . — Der hier allgemein beliebte und ge¬
achtete 27jährige Karl Buchter,  Stahlgra¬
veur , ist an den Folgen seines schweren Un¬
falls gestorben. Den Eltern wendet . sich
allgemeine Teilnahme zu. — Der hiesige Ge¬
mischte Chor des Sängerbundes veranstaltet
am kommenden Sonntag sein diesjähriges
Herbstkonzert tl.

Zwischen Arbeiks- und Wehrdienfizei!
Nach einem Erlaß des Neichsinnenministers

wird den unterstühungsberechtigten Angehörigen
der Arbeitsdienstpflichtigen, die demnächst aus
dem Arbeitsdienst entlassen werden, und noch im
Herbst 1937 zur Erfüllung ihrer zweijährigen
aktiven Dienstpflicht in der Wehrmacht heran-
gezogen werden, auch für die Zwischenzeit
die Familienunterstützung  weiter ge¬
währt, sofern der Dienstpflichtige in dieser Zeit
keiner entlohnten Beschäftigung nachgehf. Lebt
ein entlassener Arbeitsdienstmann in der Zwi¬
schenzeit zwischen Neichsarbeitsdienstund Wehr¬
dienst mit Angehörigen, die Familienunterstützung
beziehen, zusammen, so kann auch die Familien-
unterstützung um seinen Bedarf erhöht werden.

MhrbllMn der,MMrburg Buchau'
Reue wertvolle Funde im Federsee - Moor

Buchau , 3. Okt. Seit einigen Tagen sind
Professor Neinerth und seine Helfer dabei,
bisher unaufgedeckte Teile der Wasserburg
freizulegen und die Kulturschicht der jünge¬
ren Bronzezeit nach ihrem Inhalt zu unter¬
suchen. Die neuerlichen Ausgrabungen zeigen
die außerordentlich starken Wehrbauten
der in der Bronzezeit , etwa um 1100 bis 800
v. Ehr ., entstandenen Siedlung der „Wasser-

klHeuae ZHM
Leer liegt das Feld.
Ueber die Fluren im weiten Land
zieht nach der Ernte sich frischbraunes Band,
das hoffend die fleißige Bauernhand
im Frühjahr bestellt.

Voll ist das Haus.
Die Urkraft der Erde und Sonnenglut
schenkten uns prächtiges, kostbares Gut.
Nun rastet die Erde, sie schläft und ruht
verdient sich ans.
Kahl wird die Welt. n
Kein Vogeljauchzen, kein Singen ist mehr,
der Sturm jagt die fallenden Blätter umher,
die Blumen verblühen u. trennen sich schwer,
die Pracht zerfällt.
Ruhe ist Glück.
Stolz schreitet der Bauer in freier Stund
über den blutsverbundenen, schlafenden

Grund,
sein Auge schweift weit in die friedliche Rund'
mit glaubendem Blick
Ob Herr oder Knecht,
nicht stört er den Acker, die weite Flv«
er fühlt im Boden die göttliche Spur
und Preßt durch die Lippen die Worte nur:
„Im Frühjahr erst recht". ' Erbe.

mit cksm PHapstsr
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Gemeinschaftsgeist in Schwann
Schwann , 7. Okt. Der freie Platz vor dem

schmucken Kirchlein , von wo aus man weit in
den Pfinzgau und ins Rheintal hinaussieht
und der 1933 den Namen „Adolf Hitlerplatz"
erhielt , verlangt schon seit geraumer Zeit
nach einer zum Ort - und Landschaftsbild Pas¬
senden Ausgestaltung . Diese Meinung vertrat
auch die Gemeindeverwaltung , allein der
Plan scheiterte immer wieder mangels der
hiefür notwendigen Mittel , da die finai^ iel-
len Kräfte der Gemeinde in den letzten Jah¬
ren durch größere Aufgaben stark beansprucht
waren . Bürgermeister Kreeb  beschäftigte
sich im Sommer ds. Js . erneut mit diesem
Plan und suchte nach Mitteln und Wegen
wie derselbe in die Tat umzusetzen ist. Er
ließ von einem bekannten Gartenarchitekten
einen geeigneten Plan ausarbeiten , der die
BilligUW der Gemeinderäte und anderer
Stellen fand . Damit war Wohl das Ziel ge¬
steckt und die zu erfüllende schöne Ausgabe
aufgezeigt , allein von ausschlaggebender Be¬
deutung war wiederum die Aufbringung der
hiezu notwendigen Mittel . Bürgermeister
Kreeb appellierte deshalb an den Gemein¬
schaftsgeist seiner Schwärmer Bürger . Sein
Appell blieb nicht unbeachtet . Aus den
Gliederungen der Partei und aus den ört¬
lichen Vereinen wurde ihm ausreichende Un¬
terstützung zugesagt . In erster Linie waren
es SA -Männer , die sich für die sogenannte
„Fronarbeit " im Dienste der Gemeinde be¬
reiterklärten und als erste etwa Mitte August
auf dem Platze mit Schaufel und Spitzhacke
erschienen, um frohgemut ans Werk zu gehen.

Beim ersten Spatenstich hielt Bürgermeister
Kreeb eine Ansprache und wies auf die zu er¬
füllende Aufgabe hin, die im Interesse der
Allgemeinheit erfüllt werde. Nunmehr ist die
Gemeinschaftsarbeit schon tüchtig vorange¬
schritten, so daß man jetzt sieht, daß der Platz
nach seiner Fertigstellung wirklich ein
Schmuckstück im Ort Larstellt und gewiß im
nächsten Sommer die hier weilenden Erho¬
lungssuchenden, KdF-Urlanbcr und alle son¬
stigen Besucher des Dorfes erfreuen wird.
Und die Einwohner selbst werden an dem
verschönerten Platz, der den Namen des Füh¬
rers trägt und auf dem ihm zu Ehren eine
Eiche gepflanzt wurde, ihre Freude haben. —
Am Ehrentag der deutschen Bauern wurde
Ortsbauernführer Gustav Mitschele  in
Anerkennung seiner geleisteten Arbeit in der
Erzeugungsschlachtmit einer Medaille und
Ehrenurkunde ausgezeichnet, die chm Bürger¬
meister Kreeb namens des Reichsnährstandes
mit dankbaren Worten überreichte.

SSmllisk « Lulslsn
kür die Lcdneickerei

prorrkvim Ißvuvndürg

A«tl.NEDAP.Rachrich1t«

Gauschulungsamt 24/37/81.
In der Zeit vom 3. bis 24. November und

3V. November bis 20. Dezember finden aus der
Schulungsburg Erwitte (Westfalen ) Lehrgänge
für Ortsgrppenleiter statt . Meldctermin für den
1. Lehrgang sofort , für den 2. Lehrgang bis
K. November an die zuständige Kreisleitung.
Nächste Lehrgänge aus der Gauschulungsburg
Krcßbronn : 10. bis 17. Oktober Allgemeiner Lehr¬
gang , Teilnehmer können sich noch melden. 17.
bis 24. Oktober Sondcrlchrgang des Kreises Calw
(Teilnahme einiger Pol . Leiter aus anderen Krei¬
sen noch möglich). 31. Oktober bis 7. Novembe
Sonderlehrgang des Kreises Schönbuch.

Wintsrhilsswerk 1937/38
Gauführung 2/37

Am Dienstag , den 12. Oktober. 20 Uhr, findet
im Festsaal der Liederhalle in Stuttgart die Er¬
öffnungskundgebung der WHW . - Gausiihrung
Württemberg -Hohenzollern statt . Zur Teilnahme
verpflichtet sind die Mitarbeiter der Kauführung,
der Kreisführung Stuttgart , sowie sämtliche»
Stuttgarter Ortsführungen des Mnterhilfs-
Werkes.

Gauwerbestelle 3/37
Ab 8. Oktober treffen bei den Kreisfvhrungen

des WHW . für jede Ortsgruppe 10 Plakate ein
mit einem Ausruf der Reichsregierung zum Win»
terhilfswerk 1937/38. Plakatgröße Din ^ 1
59 X 84 Zentimeter . Die Plakate sind sofort an
die WHW .-Ortsführungen weiterzuleiten und von
diesen anzuschlagcn . ,

Ortsgruppe Neuenbürg . Am Samstag den
9. Oktober 1937, abends 8 Uhr , findet in der
„Eintracht " ein Sprechabend statt . Hiezu
haben sämtliche Pg . und Parteianwärter zu
erscheinen. Liederbücher mitbriugen.

pkrntek -lkmter mit
betneu ten Onxsaiaslkvoeir

Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Wild¬
bad. Die Zellen - und Blockwalter werden
wiederholt darauf hingewiesen , daß dje Bei-
tragscinziehung in der ersten Hälfte des Mo¬
nats zu geschehen hat . Der Ortskassenwalter
muß unbedingt bis zum 15. eines jeden Mo¬
nats im Besitz der Abrechnungen seitens der
Zellenwalter sein, damit die Ortsabrechnung
pünktlich bis zum 20. fertiggestellt werden
kann. Leopold , Kassenwalter.

kuKdsU
Für den kommenden Sonntag .waren vom

Kreisfachwart Tschammer-Pokalspiele (Ver-
einspokal) angekündigt worden; fetzt erhielten
die Vereine kurzfristig die Mitteilung , Laß
Pflichtspiele durchgeführt werden. Conweiler
hat zum drittenmal zu Hause zu spielen, dies¬
mal ist der letztjährige Meister Feldrennach
zu Gast. In Engelsbrand tritt Calmbach an,
beide Mannschaften wissen, was auf dem
Spiel steht. Gräfenhausen empfängt Neuen¬
bürg und wird sich gewaltig anstrengen müs¬
sen, um gegen die torhungrigen Oberamts¬
städter nicht unter die Räder zu kommen.
Schwann hat Wildbad zum Gegner erhalten,
beide Mannschaften haben sicher die Absicht,
ihre Position zu verbessern. In der unteren
Klasse sind auch alle Mannschaften beschäftigt.
Pfinzweiler fährt nach Herrenalb, Sprollen¬
haus nach Neusatz/Rotensolund Höfen nach
Waldrennach. Wenn man sich vor Augen hält,
wie wenige Spiele bisher „im Tal" durchge¬
führt wurden, so muß man annshmen, daß
der Spielleiter damit eine bestimmte Absicht
verfolgt. Die Vereinskassierer zwar werden
das nicht glauben wollen; aber könnte es
nicht so sein, daß der Spielleiter annimmt , im
Hochwinter sei im Tal mit weniger Schnee zu
rechnen! Es ist doch als sicher anzunehmen,
daß diese oder ähnliche Ueberlegungen die
Termingestaltung vorzeichnen.

Me wir- LasL-etter?
WetterberichtSeS iNetchSivctterdlcnstcS
rbcort Stuttgart — AuSgabezeit 21.80AuSgabcort llSr

7EM7  öl// ?/-.

siktl3(iie
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VoraussichtlicheWitterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Samstag¬
abend: Keine wesentliche Aenderung.



Bekanntmachung.
Auf die Bekanntmachung der Ministerialabteilung für die Fach¬

schulen über die Aufnahme von Schülern in die Ackerbauschulen
im Regierungsanzeiger für Württemberg Nr . 109 vom 28. September
1937 wird hingewiesen. Der Regicrungsanzeiger kann auf den Rat¬
häusern eingejehen werden.

Neuenbürg » den 5. Oktober 1937.
Der Landrat.

Stadtgemeinde Wildbad.

für die Monate Oktoder/Novembcr/Dezember 1937 werden für die
Bezugsberechtigten am
Montag den 11. Oktober 1937, nachm , von 2—S Uhr Buchst , Ä—K

und
Dienstag den 12. Oktober 1937. nachm , von 2—S Uhr Buchst , p —2
auf dem Rathaus (Sitzungssaal ) ausgegeben . An Kinder werden die
Scheine nicht abgegeben.

Der Bürgermeister.

2errennerstrasse 2l
(kielancbtbonlisus)

und mit ikm alle seine
lVtode - dleukeiten ! Ls
reigt Iknen in gr . Äuswabl

«chLnIsI

KIsiLisi-

Hsslllrns

iVlocle - ltaus

LecUee
pkorrkeim

Winlkrhilfsmrk, CrtrgWpt NkNkMrg.
UnterstlltzungS' Anträge auf Zuwendungen des WHW . können

von nur bedürftigen Volksgenossen aus der Geschäftsstelle an nach¬
stehend aufgesührten Zelten gestellt werden
Montag de« 11. Oktober 1937 , nachm , von 2 —S Uhr»
Dienstag den 12. Oktober 1937 , nachm , von 2—S Uhr.

Es wird dringend ersucht, die Zeiten einzuhalten : nachträgliche
Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigt werden.

Der Ortsbeaustragte.

E He HaAe » ^ eciackt^
beim pinksuk unseren h/!ocis!!s

Unsere bekennt grotzs Auswahl vnci prsls-
würdlgksit wird such ihnen des richtige bieten

Hkasee<L
pforrboim , gsgsoübsi ' Ots

Schlanker ohne
öewatimaßnatimen!
Aus natürlichemWege
schlanker werden durch
»Seide Leons" aus dem
Extrakt wertvoller und
wirksamer Pflanzen.
BegeisterteZuschrifkenI
8. 12 ja 30 Pfund Ge.
WichtsabnahmeI. Selbe
Lrops wirken wuader-
barl 60 St . RM . 2.75.

2u haben : In / ipoiksken unrl
Drogerien ; sicher vorrätig In eien
Apotheken ru tisuenbürg , Uer-
rsnaib , Dirkenkelrl, Schömberg

und V)iidbad.

6rSUS de-eilix, - ONssä-v » »« HS ftLLLtiv l .80. extr » stark 2LV
»lÄÄkT ^ ostckL6H<ck! Zick Wirkung

Pberkerd -Drog . K. plappert,
Apotheker , Wildbed.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

IW Ul

den Kopf trekken, belLt dkS!
pubböden mit KIdkp88Ä -^
Dobnerwecbs pliegen , dlit
einer Vs-Kg-Dose bekommen'
4 bis 6 2immer tabelbattell^
Oiaar , der nab gewiscbk
und obne weiteres wieder
sukpoliert werden kann.
Lcbmuta und kegentropten
verursachen keinen Ärger
mebr . probieren auch 8is

80lEKVEl -15

kbekbsra -viog .,« .kisvi>°rt .Mlüdgck
v. vlixenztelll IlaM , Heuenbürg
vrog . Lid . Sartd . vslmbsck

äänge ^ buncl / ^ mback
(Semiscktsr Lkor)

Lonntsg , IS . VKtobvr 1S27 im Osstkaus r . Ochsen

blerbsi -Konrerl
woru einladet » is Vereinsleiiung.

VkMlMchtt-StmW - gst SltMMg
e. G . m. b. H.

Am Sonntag den 19 . Oktober 1937 , nachmittags ' /«3 Uhr,
findet in der Turnhalle zu Neuenbürg eine ordentliche

Generalversammlung
für das durch Satzungsänderung eingeschaltete Geschäftshalbjahr vom
1. 1. 37 bis 30. 6. 37 statt.

Tagesordnung:
1. Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes mit Verlesung der

Bilanz.
2. Bericht des Aussichtsrats sowie der Revisionskommission.
3. Genehmigung der Bilanz mit Entlastung von Vorstand und

Aussichtsrat.
4. Beratung evtl , gestellter Anträge

Die Bilanz ist von heute ab zur Einsichtnahme im Geschäfts¬
zimmer aufgelegt.

Neuenbürg , 1. Oktober 1937.
Der Aufsichtsrat:

Johann Salle,  Vorsitzender.

Lsrcksttrüdsrssde
des Damen - und klerrenfriseurgeschäkts  von

WIil.« k >.k4 VMklStt « , priseurmeister
in ittsrrenaib , kkindendurgstretze , an
1U ». IUS kMikV,  prlseurmeister
in Asrrensid , kkindendurgstretze.

Äniäölick dieser Oescbäktsübergsbs danke ich allen meinen
Kunden auks herrlichste kür das mir entgegengedrecbte Ver¬
trauen und bitte gleichzeitig , dasselbe auch auk meinen
blackkolger , Herrn sH >08 PPPV,  ru übertragen . Pr ist
fäkig und würdig , dem übernommenen priseurgesckäkt als
Kleister vorrusteken . Viele fahre war er als Kleister in
meinem Karlsruher Oescbäkt rätig . Pr ist mir persönlich
und beruklick ein lieber iMsrbeiter geworden und möchte
ikm deshalb allen meinen Kunden auks kieste empfehlen.

V/lillLlM priseurmstr.
Karlsruke -keiertbeim.

Lesrksttsüdesnskms
Der verehrten pinwolinerscliakt von klerrenalb und Um¬
gebung rur gefälligen Kenntnisnahme , detz ick ab 4. Oktober
1937 das Damen - und kierrenkriseurgescliäkt von klerrn
VVIbkIPK/tf1PPI6PP , klerrenalb , kkindendurgstretze , über¬
nommen habe . Durch meine langjährige , fachmännische
prlakrung in ersten Oesckäkten des In- und Auslandes bin
ick in der Kege, den verwöhntesten Ansprüchen gereckt
ru werden , ick bitte daher , das meinem Vorgänger ent-
gegengebrackte Vertrauen auch auk mich ru übertragen und
danke im voraus bestens für geschätzte Dnterstütrung.

JuIlUL kssSV»  Lriseurmeister
Usi >rs « s >d , kkindendurgstretze.

kür cü « 5ckuls
Lckul - u . Oktsv - tteits
äckillsr -Ltuis

Kunstleder und Leder
Bleistifts

tleftumseklSe , bunt
Lekul -Istsln
Isseisckonei'
I,ösckbl8fter
6riftsl welch und Kart
6r !ftslki »s1en
Lckvsmmüosen

/eickenblocks

^sikrsugs
Bsikscbiensn

Bscliergummi
V- !nks!
Pinsel
fsrbstift -Ltuis
LInssI - uncl Wssser-

5c >islsn
k̂ srbksslsn
luscks

L.I7?ee!̂'5ĉ e
bi^uenldürg , leleson 404

»IM vlllM Mtkl

Leginn Vs3 Okr . 1 'sn » !
1-t - - - - - >- - - . m

SMWlIS MM„WIllUos" Mwml
^lorgsi » 5smstsg

Ksickiiksttigv Vsspsrkrsrts § SI USrlrrSUt

Akotê »Hokck. ^tecn«, Wckcküack
silEtlSk Wein

Sörzen 8sm8ts§ PNMZ LsUSr ^ rSUt
Sperialausscbank Sckvvabenbräu vom patz

SN cksr « Irbtigsn kcbs

Äuüergewöknlicbe Leistungen in
passkorm , Preiswürdigkeit und
Äuswaki werden 8ie überraschen

«!

Muendürg.
Sonntag , lo . Okt.

1937 : Feldrennach -
Hochmühl e-

Otienhausen — Arnbach (IS Km .).
Abmarsch nachm. */z2 Uhr von der
Wtlhelmshöhe.

Ordentliches , fleißiges

MmWen
gesucht bei möglichst sofortigem
Eintritt.

Hotel „Kühler Brunnen " :
Wildbad.

M i l d b a d.

3'
von ruhigem Mieter auf 1. Novbr.

gesucht.
Angebote unter K 1 an die Ge¬

schäftsstelle des „Enztäler ".

W i l d b a d.

Is sliiitt VWWl
sowie erstklassige

6-eisekgrloffrlil
sind zu haben bei

Karl Tubach fe».,
Telefon 262.

Neuenbürg.

Guterhaltenes

320 Liter haltend , billig zu ver¬
kaufen.

Frau W . Fuchslocher,
Wildbader Str . 19.

iieute ? reita § , äen 8 . Oktober , sbenäs 8 Ukr

rum Kockvortrsg
in clen^ ilclbaelê Î of' in V?ilclbacl

ru kommen.

kintriti krsi l IMKeres siebe Adittwock -Äusgave des „pnrtäler " .

Eo«ien-

bestes ^lüncbner
Fabrikat

tür O3men,

I ^ errn unä Xincler

ktorrbeim . 2errennerstr . Z

wegen Auflösung des Haushalt l
Kücheniisch m. 4 Stühlen (weißi
mit Spültisch , Korbmöbel , Rauch-
tisch, Radio (Gleichstrom ), elekir.
Lampen , wß . Wäschcschronk , wß.
Eisenbetten , Waschwanne
Kinderbadewanne , Unterbetten,
eins. Matratzen , großer Rodel¬
schlitten, Wäschetruhe , Haus¬
apotheke , Einmachgläser , Bilder,
KI. Büchergestelle, KI. Koffer , färb.
Flurmöbel , Smoking Größe 44,
Gehrock Größe 52 —48.

Pforzheim , Pfiügerstraße 36,
III Stock links.

Svslvrsld die Königin Uvr »Ipsn.
LÄSkMSSK
eksZ Znis

ijzs 5ie vollauk de-
krisäigen v îrc!. Oek

leiäi !. cNs slZlkhsi'-

nieclrigen Preis . s<ak3logsuck über dlsk-
msscklnen senclen sn ) eäsn kostenlos,
vber '/, Million Läelu,ei6rärser baden wir
sckon seit 40 Zabren üderaübin versanät.
Das konnten wir wob ! nimmermebr . wenn '
unser Läs !wei6rac1 nickt gut unc! diilig war . ^

keisi ^ sih - veeker ^ !
^vonlrrI » »Wai ^ s « ksr ^ ^

Servietten
mit und ohne Druck

C . Meeh 'sche Buchhandlung



Freilag den 8. Oktober 1987 95. Jahrgang Nr . 234Der Enztöler
Sein Vermächtnis

Am 9. Oktober wäre Horst Wessel
dreißig Aahre alt  geworden. Dreißig
Jahre — ein Lebensabschnitt, in dem der
Mann in der vollsten Kraft seines Lebens steht,
in dem er, gereift durch die Stürme der Ju¬
gend, die Augen auf weite Aufgaben richtet und
planend auf weite Sicht das Gebäude seiner
Lebensarbeit zu untermauern beginnt. Horst
Wessel hat das Schicksal einen höheren Auftrag
gegeben. In jungen Jahren zum Mann ge¬
schmiedet, als halber Knabe ein Kämpfer und
Führer geworden, nahm seinen Lebensweg
einen schnellen Ablauf, und wie so oft in der
Geschichte nordischen Heldentums, riß das Ge¬
schick ihn von der Seite seiner Kameraden, als
die Flamme seiner Begeisterung am hellsten
loderte, als die Kraft seines Angriffsgeistes die
entscheidende Bresche in die gegnerische Front
gesprengt hatte, als sein Nus und Kampflied
laut über Deutschlands Gaue zu klingen began¬nen.

Nachzudenken, wieviel noch von ihm zu er¬
warten gewesen wäre, ist müßig— wichtig ist,
nicht zu vergessen, wieviel wir ihm zu verdan¬
ken haben. So früh sich sein Lebensweg voll¬
endet hat — es war doch ein vollendetes
Leben,  das in Hunderttausenden und Millio¬
nen weiierlebi, das im Todesaugenblick dieses
einen streitbaren Mannes eine Armee politi¬
scher Kämpfer erstehen ließ, das die Heerscharen
hinter den Standarten des Führers zu einem
eisernen Block zusammcnschweißte und den
kämpferischen Willen von tausend Schläfern
stürmisch erweckte.

Horst Wessel, Sinnbild des jungen National¬
sozialisten, dessen glühende Vaterlandsliebe un¬
vergleichlich, dessen freiwilliger Arbeitsdienst
im Untergrundbahnschacht und auf der Bau¬
stelle sozialistisch vorbildlich war, lebt fort in
unsere» Kolonnen. Er ist und bleibt uns stets
der helleuchtende Beweis, daß Nationalsozialis¬
mus keine Sache der Erfahrung und des klugen
Abwägens, sondern Sache 'des heißen
Herzens,derTreuenn ddesbedin-
gungslosen Einsatzes  ist.

Nicht Jugend oder Alter—das hat uns sein
Leben gelehrt— sind entscheidend. Der Glaube
ist es, der ein Herz antreibt und zu großen
Taten aufruft, der es Opfer bringen heißt und
ihm die Wege zeigt, die es zu gehen gilt. Die¬
ser Glaube hat Horst Wessel befähigt, in jun¬
gen Jahren als Mann zu leben, als Held zu
sterben.

„Die Fahne hoch, vie Reihen fest
geschlossen !" singt das nationalsozialistische
Deutschland.

Horst Wessels Vermächtnis lebtin  ihm.

Sie Welt in wenigen Wen
Vater von 38 Kindern

Dem 64jährigen August Thiele in Rethem
wurde das 38. Kind geboren . Thiele , dessen erste
beiden Frauen gestorben waren , lebt jetzt in drit-
ter Ehe, so daß drei Frauen die Mütter seiner
Kinder sind. Von den 38 Kindern leben noch 34.
60 Großkinder find die Nachkommen dieses wohl
kinderreichsten Familienvaters Deutschlands.
Die größte Frauenklinik Deutschlands

Unter den großen Bauvorhaben , die Frank¬
furt a. Main  Plant , nimmt der Neubau der
Universitäts -Frauenklinik die erste Stelle ein. Nach
dem Entwurf von Prof . Euthmann wird es die
größte und am besten eingerichtete Frauenklinik
im Reichsgebiet werden.

Rossitten beringte 750 000 Vögel
Wie der Leiter der Vogelwarte Rossitten

mitteilt , sind in den letzten neun Jahren rund
750 600 Vögel beringt worden . Die zur Erfor-
schung des Vogelfluges wichtige Beringungsarbeit
wird heute von über 800 amtlichen Beringern
und etwa 200 sonstigen Sachkennern des In - und
Auslandes durchgeführt.
Ein nationaler Mann
und ein gerechter Priester

Zum Tode des Bischofs von Aachen, Dr . Vogt,
hat Gauleicker Grohö  an den Bruder des
Verstorbenen folgendes Telegramm gerichtet:
„Empfangen Sie mein aufrichtiges Beileid zum
Hinscheiden Ihres Herrn Bruders , Seiner Exzel¬
lenz des Bischofs von Aachen, Dr . Joses Vogt,
welchen ich als nationalen Mann  und
einsichtigen und gerechten Priester  schätzen
gelernt habe. Möchten doch viele Priester sich
an seiner oft bewiesenen Areue zum deutschen
Volk ein Beispiel nehmen ." — Der Führer und
Reichskanzler hat dem Domkapitel in Aachen zum
Ableben des Bischofs telegraphisch seine herzliche
Teilnahme ausgesprochen.

2V68V Epantenflüchtlinge kehren heim
Großzügige Maßnahmen der national¬

spanischen Behörden
Bilbao, 7. Oktober. Im Zusammenhang

mit der von der französischen Negierung an¬
geordneten Ausweisung fämtlicher Spanien¬
flüchtlinge erwartet man die Rückkehr von
rund 20 000 Menschen in ihre baskische Hei¬
mat. Die nationalspanischen Behörden haben
in großem Umfang Vorbereitungen getrof¬
fen, um Unterkunft, Verpflegung und Ar¬
beitsmöglichkeiten  für die Heim,
kehrer sicherzustellen. Täglich  überschreiten
bis zu 1000 Personen  die Grenze
Hendaye—Jrun , um sich auf nationalem
Gebiet niederzulassen. Tie nationalen Be¬
hörden führen die Heimkehrer in großen
Autobussen nach San Sebastian, wo sie nach
Regelung ihrer Ausweisung in ihre Heimat
weiterbefördert oder aber vorläufig in
städtische" ^»larlieren uuteraebracht werden.

Wus Mürttemö erg
Am9. und 10. Oktober begeht der Lieder¬

kranz Schwenningen  die Feier seines
kmndertiäbriaen Bestehens.

*

In einem unbewachten Augenblick fiel das
zweijährige Kind  Rosalie Gschwind aus Kem P-
ten in die Rottach und ertrank.  Die Mutter
hatte das Kind nur einen Augenblick allein gelas¬
sen, um schnell nach dem Essen ru leben. Die
Leiche konnte geborgen werden.

Schwab. Gmünd, 7. Okt. (Kreisleiter
Baur wurde Ehrenbürger .) Am
Mittwochabend wurde im Rahmen einer
feierlichen Ratsherren-Sitzung der seitherige
Beauftragte der NSDAP-, Kreisleiter Alfons
Baur,  verabschiedet und der neue Kreis-
leiter Oppenländer  willkommen gehest
ßen. In seiner Abschiedsansprache feierte
Oberbürgermeister Konrad  den Scheiden¬
den als Erzieher, Musiker und Politiker. Die
Stadt wolle ihm daher ihren Dank abstatten
mit der höchsten Ehrung, die sie zu vergeben
habe, nämlich mit dem Ehrenbürger,
recht.  Sodann hieß der Bürgermeister den
neuen Kreisleiter, Pg. Oppenländer, namens
der Stadt herzlich willkommen.

„Mil Gvlt auf ein glüMiches Leim"
Stuttgart , 7. Oktober. Wegen einer Reihe schäm-

loser Rückfallbetrügereien  wurde die
29jährige Martha Brecht aus Murrhardt
zu drei Jahren acht Monaten Zuchthaus  und
ihr Ehemann , der 33jührige Karl Brecht aus
Stuttgart -Bad Cannstatt , zu drei Jahren Zucht¬
haus verurteilt , beide außerdem zu je dreijäh¬
rigem Ehrverlust . Die bereits mit Zuchthaus vor¬
bestraften Angeklagten hatten einer armen Witwe
in Heidelberg vorgeschwiudelt , sie seien im Besitz
eines großen Handarbeitsgeschäfts in das sie
gegen Einlegung von lOOO Mark bei freier Kost
und Wohnung sowie mit einem Monatsverdienst
von mindestens 100 Mark als Mitarbeiterin ein-
treten könne. Die Witwe opferte nach längerer
Bedenkzeit ihre gesamten Ersparnisse in Höhe von
500 Mark , um sich damit eine Existenz zu grün¬
den. Mit den 500 Mark zahlten die Angeklagten
eine Möbcleinrichtung an , mit der sie eine Fünf¬
zimmerwohnung in Stuttgart möblierten . Die
Wohnung verbilligten sie sich durch Hereinnahme
von Untermietern , während sie selbst die Miete
schuldig blieben . Zu diesem grvßangclegten Gau¬
nerstück, dessen Schamlosigkeit aus einer Briesstelle
in einem von dem Angeklagten an die ausgebeu-
tete Witwe gerichteten Schreiben : „Mit Gott auf
ein glückliches Heim !" am schärfsten zutage tritt,
kamen noch einige weitere Rücksallbetrügereien.

Ungerechte Mieterhöhung bestraft
Ravensburg, 7. Oktober. Ein Hausbesitzer,

der in einer der alten engen Gäßchen von
Ravensburg ein Haus sein eigen nennt,
hatte für eine Wohnung, bestehend aus
einem heizbaren und zwei nicht heizbaren
Zimmern, einer Küche und Zubehör 40 NM.
verlangt. Außerdem hatte die Hausfrau die
Verpflichtung übernommen, verschiedene
Putzarbeiten für den Hausbesitzer mit zu
übernehmen. Als ein Mieterwechsel eintrat,
forderte der Hausbesitzer Plötzlich 45 RM„
ohne daß diese Wohnung, die seit 1933
keinerlei Ausbesserung mehr erfahren hatte,
vor Bezug des neuen Mieters hergerichtet
worden wäre. Wegen dieses völlig unberech¬
tigten Aufschlages hatte sich der Hausbesitzer
nunmehr vor dem Amtsgericht Ravensburg
wegen Mietwuchers zu verantworten. Die
Sachverständigen, die die Wohnung als eine
der bescheidensten der Altstadt bezeichneten,
mußten die Feststellung treffen, daß in
Ravensburg die Wohnungsmieten
fast mit jeder Neuvermietung
gesteigert  worden sind; allerdings seien
an diesem Uebelstand auch die Mieter selbst
schuld, die sich gegenseitig die Miete in die
Höhe treiben. Die Wohnung des angcklagten
Hausbesitzers sei nicht mehr als '35 NM.
wert gewesen. Wegen Mietwucher wurde der
Hausbesitzer zu einer Geldstrafe von10 NM. verurteilt.

Stuttgart,  7 . Okt. In einem Garten
der Steinhalden-Siedlung aus dem Stein¬
haldenfeld bei Bad Cannstatt
wurde durch Zufall dieGrablegeeines
Fürsten aus der Hallstattzeit  ent¬
deckt. Der Siedler Heer,  Maschinenwärter
beim Städtischen Gaswerk, war mit Garten¬
arbeiten beschäftigt, als er in etwa 25 Zenti¬
meter Tiefe auf einen Gegenstand stieß, der
sich bei näherem Zusehen als Bronze¬
schale  herausstellte. In richtiger Erkennt¬
nis der Tragweite dieses Fundes benachrich¬
tigte Heer sofort die Altertümersammlung,
deren Direktor Dr. Beeck und Landeskon¬
servator Dr. Par et sich sofort an den
Fundort begaben und sich an die Freilegung
des Grabes machten.

Außer dem gut erhaltenen Bronzekesfel
entdeckte man eine Reihe von Goldfunden, so
einen goldenen  Stirnreif, einen goldenen
Armreif und zwei kleine Goldringe, die ver¬
mutlich zur Befestigung des Stirnreifs ge¬
dient hatten. Ferner waren dem Grab, das
der trüben üallstattzeit(etwa 600 Jahre vor

Schwerer Belrlebsimfall in Auerbach
Ein Toter und mehrere Verletzte

sl. Stuttgart, 7. Oktober. Am Donnerstag
kurz vor 12 Uhr stürzte in einem Feuerbacher
Betrieb ein größeres Eisenlager zusammen.
Die mehrere tausend Kilo wiegenden Eisen»
teile begruben einen 27 Jahre alten Ar¬
beiter,  der erst kürzlich vom Militärdienst
entlassen wurde und erstmals am Unfalltag
bei der Firma arbeitete. Nach zwei Stunden
Aufräumung konnte seine Leiche geborgen
werden. Bei dem Betriebsunfall wurden
außerdem noch mehrere Personen verletzt.

Der Bötttnger Lustmord
Böttingen, Kr. Münsingen, 7. Oktober. Zu

dem Mord an der 14V-jährigen Rosa Villing
wird noch bekannt, daß der Täter, der
24jährige Josef Mägerle,  von 1927 bis
1932 Klosterschüler  bei den Redemp¬
toristen in Gars in Bayern war. Er wollte
ursprünglich Pater werden, verlieh jedoch
kurz vor der Einkleidung das Kloster und
studierte Medizin in Tübingen. In den letz¬
ten Tagen mußte gegen Mägerle ein Ver¬
fahren wegen politischer Ver-
leum düngen  eingeleitet werden. Die
rasche Aufklärung des Mordes ist der Tat¬
sache zuzuschreiben, daß der Mörder am
Tatort sein Messer verlor, mit dem er dem
Mädchen die Kehle durchschnitten hatte. Als
kr sich später noch einmal an den Tatort be-
gab. um das Messer zu suchen, verlor er
außerdem noch einen Brief, durch den die
Untersuchungsbehörde einen wichtigen An¬
haltspunkt über die Person des Täters er¬
hielt. Der Bevölkerung von Böttingen hat
sich eine große Erregung bemächtigt, zumal
Mägerle als religiöser Mensch galt, dem
niemand ein solches Verbrechen zugetraut
hätte. Der Mörder hat am Dienstagmorgen
wieder seine Arbeitsstätte in den Hohnerwer-
ken in Trossingen. wo er während der
Semestsrferien arbeitet, ausgesucht und sich
nichts von dem schrecklichen Verbrechen an¬
merken lasten. Nach der Tat ließ sich Mägerle
übrigens einen Finger, in den ihn die Er¬
mordete im Verlause des heftigen Kampfes
gebissen hatte, von einem Sanitäter in Tros¬
singen verbinden.

Schwindler mit alten 1S6M.-Scheinen
Von der badischen Grenze, 7. Oktober. Die

Kriminalpolizei Mosbach  warnt vor
einem jungen Schwindlerpaar, das versucht,
bei Geschäftsleuten verfallene Hun¬
dertmarkscheine  der Bayerischen
Notenbank mit der Jahreszahl 1900 in den
Verkehr zu bringen. Die beiden Schwindler
kaufen Gegenstände von niederem Wert,
geben die verfallenen Scheine in Zahlung,
lasten sich darauf herausgeben und der-
schwinden. Beim Erscheinen des Paares ist
sofort die nächste Gendarmeriestation zu be-
nachrichUgkn,
Vierjähriger machte„ein Neuem"

Eine Scheune mit 60V Zentnern Fruchtverbrannt
Riedlingen, 7. Oktober. In der Gemeinde

Oedenahlen  brannte am Mittwochvor¬
mittag die freistehende Feldscheune des
Bauern Joses Pappelau  bis auf den
Grund nieder. Durch das Feuer wurden
600 Zentner Frucht, die ganze heurige
Ernte des 140 Morgen großen Bauernhofes,
sowie mehrere landwirtschaftliche Maschinen
vernichtet. Der Schaden wird mit 15 000
Reichsmark geschäht. Der Brand wurde
durch den vierjährigen Jungen eines Nach¬
barn verursacht. Der Knabe hatte sich aus
dem Küchenbüfett Zündhölzer geholt und
war damit zu der Scheune gegangen, um
„ein Feuerke zu machen".

der Zeitwende) angehört, verschiedene BroM-
fibeln und zwei Lanzen beigegeben, von
denen natürlich nur noch die etwa 30 Zenti¬
meter langen Eisenspitzen erhalten sind.

Das neue Fürstengrab befindet sich nur
einige hundert Meter von dem ersten Fürsten¬
grab aus der Hallstattzeit entfernt, das etwa
vor drei Jahren freigelegt wurde und besten
ebenfalls reichhaltige Goldfunde zum Stolz
der Staatlichen Altertümer- Sammlung in
Stuttgart gehören. Die Ausgrabungsarbei¬
ten, die höchst wahrscheinlich noch weitere
wertvolle Aufschlüsse aus der Frühgeschichte
unseres Landes bringen und vielleicht noch
mehr Ueberraschungen an wertvollen Fun¬
den zutage fördern, werden unter Leitung
der oben angeführten Herren fortgesetzt. Daß
die Gegenstände, die in kulturgeschichtlicher
Beziehung unschätzbare Werte  dar¬
stellen, unversehrt geborgen werden konnten,
ist in erster Linie dem verständnisvollen
Verhalten des Siedlers zu verdanken, der
den Ruhm für sich in Anspruch nehmen darf,
der Entdecker des Fürstenarabes ru lein

Grausige Tat eines Unters
Dem schlafenden Sohn den Hals durch¬

schnitten
L ! 8 e ll d e r I c k t cker dI8 - ? res,s

d. Augsburg, 7. Oktober. In Lamerdin-
gen bei Bnchloe wurde der etwa 20 Jahre
alte Sohn Stephan des Bauern Martin
Horn  mit Stichwunden am Hals tot in
seiner Schlafkammer aufgefunden. Obwohl
die Angehörigen des Toten einen Selbst¬
mord glaubhaft zu machen versuchten, wurde
durch die polizeilichen Untersuchungendoch
bald ein Mord nachgewiesen. Der 64jährige
Vater des Ermordeten gestand schließlich, daß
er sich nachts heimlich in die Kammer seiner
beiden Söhne eingeschlichen und Stephan
aus Aerger  über einen vorausgegan-
genen Streit den Hals durchschnitten
habe. Da am Mordtage das Anwesen im
Gegensatz zu einem früheren Plan nicht auf
Stephan, sondern auf Xaver übergehen sollte,
besteht Verdacht, daß auch der zweite
Sohn mitschuldig  ist.

Pulverfabrik ln Tokio brennt
Tokio, 7, Oktober. Extrablätter melden

eine hestige Explosion in der ersten Pulver¬
fabrik der Tokioter Pulverkompanie. Die in
der Nähe liegenden Gebäude einiger neuen
Pulverfabriken der gleichen Gesellschaft sind
dadurch gleichfalls in Mitleidenschaft gezogen
und schwer beschädigt  worden.

Durch die Explosion ist ein Niesen¬
fe  u er entstanden. Die Zahl der Opfer des
Unglücks ist bisher unbekannt. Polizei und
die Militärbehörden haben sofort eine Unter-
suchung eingeleitet, um die Hintergründe zuklären'

Renate Müller gestorben
Berlin, 7. Oktober. Die bekannte Film¬

schauspielerin Renate Müller  ist am
Donnerstagfrüh in einem Berliner Sana¬
torium im Alter von 80 Jahren gestorben.
Sie stammte als Tochter eines Schristleiters
ans München und war schon in der Stumm-
silmzeit, noch mehr aber im Tonfilm,
namentlich in Lustspiel- und historischen
Filmen wie „Viktor und Viktoria", „Eng¬
lische Heirat", „Liselotte von der Psalz" und
„Allotria" durch ihren natürlichen Charm
und ihre Frische sehr beliebt geworden. Der

j deutsche Film betrauert in ihr eine seiner, stärksten Hoffnungen.
Renate Müller hatte die Folgen eines Un¬

falles glücklich überstanden und war soweit
wieder hergestellt, daß man in kürzester Zeit
mit ihrer völligen Genesung rechnen konnte.
Ueberraschend eintretenden Krämpfen war
die ärztliche Kunst nicht mehr gewachsen, ein
Hirnschlag  setzte ihrem Leben ein Ende.
Das Ableben der gefeierten Künstlerin ist
um so tragischer, als sie nach längerer, aus
Gesundheitsrücksichtennötiger Pause vor
neuen großen Aufgaben stand.

Verheerende Unwetter ln Aalten
Großer Sachschaden— Mehrere Todesopfer

Mailand, 7. Oktober. Italien wird derzeit
von einer neuen Unwetterwelle heimgesucht,
die in verschiedenen Gegenden große Ver-
Heerungen anrichtete und auch einige Men¬
schenleben gefordert hat. In der Nähe von
Molino del Pallone wurde eine Eisen¬
bahnlinie  stark beschädigt, so daß der
Verkehr auf voraussichtlich drei Tage un¬
terbrochen  ist. Vier Personen  sind
in den Fluten des Hochwassers ertrun-
!en . Bei San Pellegrino überschwemmten
zu Tal stürzende Wastermasten, die keinen
Abfluß finden konnten, ein Haus, das zu¬
sammenstürzte und die Bewohner, ein Ehe.
Paar mit zwei Kindern , unter
den Trümmern begrub.  Die Leichen
der vier Opfer wurden mehrere Kilometer
weit von den Fluten davongetragen. Bei
Piteccio überschwemmte das Hochwasser eine
Papierfabrik. Im Bologneser Appenin ist
der Fluß Reno aus den Ufern getreten und
verursachte schwere Beschädigungen.

Skukkgarker Schlachkviehmarkk
vom Donnerstag, 7. Oktober

Auftrieb:  19 Ochsen, 86 Bullen , 130 Kühe,
80 Färsen , 440 Kälber , 841 Schweine , 2 Schafe.

Preise:  Ochsen a 42—44, b 36—40; Bullena 40—42, b 38; Kühea 40—42, b 33—33, c 25
bis 32. d 16—24; FÄrsen a 40—43, b 86- 39;
Kälber B a 60—65, b 53—59. c 41—50. d 80—40;
Schweine a 54.5, b 1. 54,5, b 2. 54,5, c 53,5,
d 50,5, e 50,5. f 50,5, g 1. 53.5 bis 54.5, g 2.
52,5, h —.

Marktverlauf:  Großvieh : a-Kühe, a. und
b-Ochsen, Bullen , Färsen zugeteilt , Handel in den
übrigen Wertklassen mäßig belebt , Kälber ruhig.
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
7. Oktober . Ochsenfleisch 1 75—78, 2 72—75; Bub
lenfleisch 1 72—75; Kuhfleisch 1 72—75 2 56- 63
3 48—52; Färsenfleisch 1 75- 78; Kalbfleisch 1 8k
bis 97. 2 70—80; Hammelfleisch I 80- 90. 2 7(
bis 80; Schweinefleisch 1 73. — Marktverlauf
Ochsen-, Bullen , und Färsenfleisch belebt, Kusi
fleisch ruhig . Kalbfleisch mäßig belebt, Hamme !'
fleisch mäßig belebt. Schweinefleisch lebhaft.

Ein Füestengrab aus der Hallstadlzeit
Reiche Grabfunde aus Gold und Bronze bei Bad Eaunstatt



Seltsame Menschen auf fernen Inseln
Kopfjäger „jagen - auf Porzellan — Uralte Felsbilder aufgefnnden

Liz - nberl - ki der > S - ? re,,o

In diesen Tagen traf Dr . Iense  n , der Leiter
oer vom Frankfurter Kulturmvrpholvgischen In¬
stitut ausgerüsteten und durchgesührten Hollän-
Nsch-Iudieu -Expeditivn . nach ziveimvnattger Heim¬
reise ivieder in Frankfurt a . M . ein. Er wurde
von Prvscssor Tr . Leo Frvbenius und den Mit¬
arbeitern des Instituts bereits in Miltenberg am
Main empfangen . Die drei übrigen Mitglieder
der Expedition , die im Februar dieses IahreS
Frankfurt verließ , befinden sich zur Zeit noch in
Niedecländisch-Indien und werden voraussichtlich
erst im Februar 1938 die Rückfahrt antreten.
Zweck und Ziel der Forschungen , die die drei
Frankfurter Dr . Nigge meyer . Toeder und
Hahn  in den nächsten Monaten zu Ende führen
werden , ist die ethnologische Bestandaufnahme der
Kultur auf den Molukken-Inseln Ceram , Amboina
und des Küstenlandes am Maeluer -Golf. Außer¬
dem wurde besonderes Augenmerk auf etwaige
Spuren von Megalithen , vorgeschichtlichen Stein¬
emblemen gelegt. Leider hat sich diese Kultur nur
auf Amboina . nicht aber , wie angenommen und
oft behauptet wurde , aus der größeren Insel
Ceram seststellen lassen. Auf dem Wege nach Neu-
Guinea hat die Expedition überraschenderweise
wieder Felsbilder  entdecken können: auf
mächtigen Kalksänlen . die steil aus dem Meere
aufragen , fand sie in lü Meter Höhe eine un¬
bekannte alte Steinzeichnung , mit Ornamenten
und Nachbildungen von Menschen. Sonnenrädern,
Mondsicheln und Händeabdrücken.

Die Arbeit der Expedition begann aus der klei¬
nen Infel Amboina . Dann setzte man über nach
Ceram und später nach Neu-Guinea . Am inter¬
essantesten wirken die Schilderungen , die Dr . Ien-
sen über Ceram  gibt . Die Ceramesen sind Frem¬
den gegenüber äußerst scheu und ausgesprochen
europäerseindlich . Es hat mancher List bedurft,
ehe in den Dörfern der „Friede ' wieder so her-
bestellt war . daß die vier Frankfurter Forscher
in Ruhe ihre Untersuchungen vornehmen konnten.
Der Maler Hahn  hat in zahlreichen Bildern
einige Typen dieser Eingeborenen festgehalten, die
in ihrer Kleidung primitiv , aber in ihrem
Schmuck wirklich malerisch wirken . Der prächtige
Federschmuck ist dabei das Zeichen des erfolg¬
reichen Kopfjägers . Das Modell , das sich der
Maler Hahn gewählt hatte , schien es jedoch noch
nicht zu einem Kopfe gebracht zu haben, denn die
umstehenden Dorfbewohner waren denkbar empört
darüber , daß der Dorfinsasse auch nur als Modell
mit dem Schmuck leihweise betraut wurde.

Töpfe — vom Baum geerntet
Die Kopsjägerei selbst hat sich nur noch in ein¬

zelnen kultischen Formen erhalten , da die hollän¬
dische Negierung diesen grausamen Brauch der
Eingeborenen säst ganz ausrotten konnte. Aber
Jagd scheint auch heute noch Lebenszweck
der Ceramesen  zu sein. Sie stellten sick um
auf — chinesisches Porzellan . Teller aus Jahr¬
hunderte altem Besitz sind das Kostbarste, was
eine Dorfgemeinschaft aufweisen kann. Jedesmal,
wenn die Männer solch ein Porzellanstück einem
anderen Dorfe abhandeln konnten, wurde die
Trophäe Mittelpunkt eines großen Festes, das
gefeiert wurde , als ob „Köpfe gefallen ' seien. Ob¬
wohl die Eingeborenen auf Ceram noch sehr
genau wissen, daß der Kopf des Opfers mit einem
Schlag abgetrennt werden muß lzwei Schläge be¬
deuten schon ein böses Omen ), sind sie jetzt sehr
friedlich. Sie arbeiten eifrig , um die Kopfsteuer
in Höhe von drei Gulden jährlich der holländi¬
schen Negierung aufzubringen . Ihre Nahrung be¬
steht aus den Wald - und Gartensrüchten . die
ihnen dje üppige Vegetation schenkt. Und wenn
die Ceramesin einmal feststem, daß ihr die Töpfi.
ausgegangen sind, schickt sie ihren Mann mit dem
Buschmesser in den Wald und läßt sich einfach
zehn, zwanzig neue holen : junger , grüner Bam¬
bus . der von Knoten zu Knoten zerschnitten wird.
In knapp zehn Minuten kocht in diesen Trom¬
meln die Speise gar . Die etwas verkohlten Gefäße
werden weggsworfen . die 'Natur schenkt ja täg¬
lich neue.

500 Märchen wurden ausgezeichnet
Die Beobachtungen der Expedition erstreckten

sich natürlich in starkem Maße auch aus die Riten
der Ceramesen. Dämonen beherrschen die Vor¬
siellungswelt der Eingeborenen , doch nicht immer
flößen sie ihnen Furcht ein . Der Priester darf
zu seinem „Gott ' sogar eine Reise antreten , die
Himmelsreise. Er nimmt die Gestalt eines
Vogels an und schwingt sich persönlich hinauf,
um mit dem große» Wesen über allerlei Fragen
seiner Dvrsgeuvssen zu reden.

Ein ausgezeichnetes Ergebnis brachte die Suche
der Expedition nach Märchen und Mythen.
In allen Dörfern wurden die Nettesten ausgefragr
und ausgehorcht , lieber 500 Erzählungen konnte
die Expedition sesthalten. Keine ähnelt der an¬
deren. Tie starke Phantasie der Inselbewohner
geht so weit , daß sich der Eingeborene völlig in
der Märchenwelt verliert . Ein Befragter erklärte,
feine Großmutter sei eine Kakadufrau gewesen,
er tötet deshalb keine Kakadus . Als ein anderer
eine Frau in das Dorf brachte, erzählte er : „Ich
ging unter dem Baume , da fiel eine Nuß herab,
und als ich sah. daß es ein Mädchen war . „ ahm
ich die Frucht und nun ist sie mein.' Die Jdsen-
verschmclzuiig ist also verblüffend innig und
wirklich märchenhaft.

Neue Expeditionen
nach Amerika und Australien

Die von den Eingeborenen eingehandeltcn Klei¬
der, Schmucksachen. Waffen . Muschelarbeite » usw.
sind noch an Bord und werden demnächst dem
Bestand des A f r i ka - A r chi v s in Frank-
furt  eingegliedert.

Im nächsten Jahre werden zwei weitere
Frobenius - Expeditionen  durchgesührt.
Die erste ist eine Forschungsreise nach Nordame¬
rika unter Leitung von Fräulein Dr . Hilsingk. Die
zweite geht nach Australien . Die Negierung
Australiens hat die Erforschung eines beträcht¬
lichen Teiles des westliche» Inner » dem Kultur¬
morphologischen Institut in Frankfurt übertragen
und damit dem Institut erneut seinen wissen¬
schaftlichen Ruf bestätigt , den es in aller Welt
mehr und mehr genießt

Autodieb zur Strecke gebracht
Entschlossenes Zupacken eines Polizeibeamten

Berlin , 7. Oktober . In Wilmersdorf stellte
am Donnerstagfrüh ein Polizeibeamter einen
Autodieb , der sich gerade auf der Rückkehr
von einer Einbruchsfahrt befand . Es kam
zwischen dem Verbrecher und dem Beamten
zu einem aufregenden Kampf , bis schließlich
der Beamte in der Notwehr feine Dienst-
Pistole zog und den gemeingefährlichen Bur¬
schen nie der schoß . Der Autodieb , der
25jährige Bernhard Zielnewsky,  mußte
seine Wagenpapiere vorzeigen , die sich als
gefälscht herausstellten . Als der Beamte den
Verbrecher zum Aussteigen ausforderte , hieb
dieser plötzlich mit einem schweren Bleirohr
auf ihn ein . Der Beamte sprang zur Seite,
konnte aber , als Zielnewsky in diesem
Augenblick mit Vollgas davonfahren wollte,
das Trittbrett des Wagens erreichen. Wäh-
rend der rasenden Fahrt  versuchte der
rabiate Bursche , seinen Verfolger durch
Hiebe ins Gesicht  vom Wagen zu
stoßen, bis dieser in der Notwehr einen Schuß
auf den Verbrecher abfeuerte . Zielnewsky
sank, in die Brust getroffen , bewußtlos zu¬
sammen . und das führerlose Fahrzeug raste
gegen einen Baum . Der Beamte , der noch
rechtzeitig hatte abspringen können, sorgte
für die Ueberführung des Schwerverletzten
ins Krankenhaus , wo der Verbrecher bald
nach seiner Einlieferung starb.  In dem
Wagen fand man neben zahlreichen Ein¬
bruchswerkzeugen viel Diebesgut.

Zielnewsky war der Polizei w'egen zahl¬
reicher Straftaten schon hinlänglich bekannt.

ArgkntmWe KMrne eingeMekt
. Buenos Aires . 7. Oktober . In Azul brach
in der Kaserne des 2. Artilleriereg i-
ments  aus bisher unbekannter Ursache ein
Großfeuer aus . das sämtliche Ge.
bäude  in ganz kurzer Zeit in Schutt
und Asche legte. Zur Zeit des Brandes
waren nur 100 Offiziere und Mannschaften
anwesend , während der Rest an Manöver¬
übungen teilnahm . Der Schaden wird auf
etwa 100 000 Pesos geschützt wobei aller-
dings Munition und Ausrüstungen nicht
eingerechnet sind. Personen kamen nicht zu
Schaden . Lediglich der isolierten Kaserne ist
es zu verdanken , daß das Feuer nicht auf
die Stadt Übergriff . Wie ergänzend gemeldet
wird , ist das schnelle Ausbreiten des Bran-
des darauf zurttckzuführen, daß auch das
Munitionslager in Brand  geriet.
Zudem traf die Feuerwehr infolge ihrer
mangelhaften Organisation zu spät an der
Brandstelle ein, um noch wirkungsvoll ein-
greifen zu können.

Totschlag wegen eines Strohbündels
In Groß - Met hling  gerieten zwei Ein¬

wohner mit dem Gastwirt Scherbarth in Streit
um das von den Soldaten im Spritzenhaus zu¬
rückgelassene Stroh . Dabei erhielt Scherbarth
einen Schlag gegen den Kopf. Er ist nach Ein¬
lieferung in das Krankenhaus gestorben.

Sei - tzaushälieri/chi
„Ich wende mich besonders an die deutschen

Hausfrauen und bitte sie. hauszuhalten mit den
Erzeugnissen unserer deutschen Erde , gleichzeitig
aber auch — und mag es für die einzelne Fami¬
lie noch so nebensächlich erscheinen — den ver¬
meidbaren Verderb zu verhindern .' Im Haus¬
halten und im Kampf ' gegen den Verderb kann
die deutsche Hausfrau die Arbeit des Landvolks
unterstützen . Der Neichsbauernführer , der den
obigen Appell an die deutsche Hausfrau in den
Mittelpunkt seiner Rede zum Erntedankfest auf
dem Bückeberg gestellt hat , forderte damit jeden
einzelnen Haushalt im Reiche auf . auch den ge¬
ringfügigsten Verderb zu vermeiden . Die 17 Mil¬
lionen Haushaltungen in Deutschland lassen auch
den kleinsten Einzelverderb lawinenartig an¬
schwellen.

„Schon der tägliche Verlust einer einzigen
Schnitte Brot in jedem deutschen Haushalt er¬
gibt insgesamt einen jährlichen Verlust von mehr
als 6 Millionen Zentner Brotgetreide .' 40 Mil¬
lionen Reichsmark Devisen sind notwendig , um
diese fehlenden 6 Millionen Zentner wieder aus
dem Auslande einzuführen . Und warum das?
Nur weil Gedankenlosigkeit und Un¬
achtsamkeit  noch hier und da herrschen,
zwei gefährliche Gegner,  mit denen jeder
einzelne von uns fertig werden muß . Der Füh-
rer hat in seiner Bückeberg-Nede der früher üb¬
lichen Parole „Jeder kann tun , was er will ' die
yeuce geuenos ',-iuffaffuug gegenuvergefreui : „Je¬
der muß tun , was allen nützt , was
allen zugute kommt  I'

Diese Parole muß in Zukunst auch für die
Hausfrau in Stadt und Land richtunggebend
sein. Jeder tue, was allen nütztl Wir werden
künftig noch mehr Verständnis für unsere Ernäh¬
rungsgrundlage ausbringen und damit die Arbeit
der deutsche» Landwirtschast unterstützen . Wir
werden noch mehr Achtung vor dem täg¬
lichen Brot haben und es vor jedem Verderb
bewahren . Wir werden Roggenbrot bevorzugen,
weil wir mehr Roggen als Weizen bauen und
weil Roggenbrot gesünder ist. Wir werden aber
auch aus freiwilligem Entschluß mehr Kar¬
toffeln essen,  weil wir in diesem Jahr eine
besonders reiche Kartoffelernte haben.

Damit sind den Hausfrauen wcitergehende und
verpflichtendere Aufgaben gestellt als jemals zu¬
vor . Aufgaben , die aus dem engen Lebensraum
unseres Volkes sich für jeden einzelnen ergeben.
Die Freiheit des einzelnen , die in den vergange¬
nen Jahren üppige Blüten trieb , muß aus natio¬
nalwirtschaftlichen Gründen aufgegeben werden.
An ihre Stelle tritt das Gesetz, das die Gemein¬
schaft unseres Volkes selbst begeben hat . Darin
liegt das Geheimnis der Leistung und des Er¬
folges , daß jeder einzelne sich als Glied des grö¬
ßeren Ganzen fühlt und sein Handeln danach ein-
richtet . Der Neichsbauernführer hat auf dem
Bückeberg seststellen können, daß das Verständnis
für die 'Versorgungslage in sehr weiten Kreisen
der Verbraucherschaft bereits vorhanden ist. Die
Erwartungen , die der Führer und der Reichs¬
bauernführer in das deutsche Volk setzen, gehen
aber weit darüber hinaus . Der deutsche Konsu¬
ment soll sich bei jeglichem Verbrauch
von Nährungsgüteru und in jedem
Augenblick der Verantwortung be¬
wußt  sein , die in feine Hand gelegt ist. Von
dem Ernst , mit dem wir diese Verantwortung
tragen , hängt letzten Endes der Erfolg aller Maß¬
nahmen ab, die zur Sicherung unserer Nah¬
rungsfreiheit getroffen werden,

Handwerk
im Dienste des Merjahresplanes

Der Reichsstand des deutschen Handwerks hat
auf Grund der Lehrlingsrolle , die die Handwerks¬
kammern führen , die Zahl der Handwerks,
lehrt in ge  für Mitte 1937 festgestellt. Es wa¬
ren am 30. Juni 617 877 (gegen 588 000 Ende
1936 und 577 000 Mitte 1936). davon 559 292
männliche und 58 585 weibliche. Seit 1933 beträgt
die Zunahme sogar 198 000, das sind 32 v. H. Die
Zahl der Lehrlinge im Handwerk ist damit um
50 000 größer als die Zahl der Lehrlinge , die In.
dustrie und Handwerk zu sammen 1933 hatten.
(564 000). Die Zunahme der Handwerkslchrlinge
würde noch stärker in Erscheinung treten , wenn
nicht inzwischen die Buchdrucker und Edelstein¬
schleifer aus der Handwerksorganisation ausge-
gliedert und in die Jndustrieorganisation über¬
führt worden wären . Im Sinne des Vierjahres-
planes hat das Handwerk die Zahl der Lehrlinge
besonders stark in den Bauhandwerken , den Bau-
nebengewerben und den metallverarbeitenden
Handwerken gesteigert , und cs trägt damit zur
Beseitigung des dringendsten Facharbeiterman¬
gels bei

Höchstpreise für Wild und Wildgesmgel
Die Verordnung über Höchstpreise für Wild

und Wildgeflügel vom 25. November 1936 ist
durch eine neue Verordnung des Neichskvmniissars
für die Preisbildung abgeändert worden . Hüter
grundsätzlicher Beibehaltung der bisherigen Preise
ist jetzt sür den Jäger ein einheitlicher
Verkaufspreis  festgesetzt, gleichgültig , ob er
an den Wildhandel oder an den Verbraucher
direkt liefert . Beim Verkauf durch den Jäger , an
den Wildgroßhäudler oder Auskäufer ist ein Ab-
schlag von 10 v. H. vorgesehen , der diesen Han-
delsstufen einen angemessenen Verdienst sichert.
Die Preise für Rebhühner werden nach der neue»
Verordnung von den örtlichen Preisbildungsstel.
len festgesekt.

Jetzt kommen die neuen Zwei -Markstücke
Nachdem die Ausprägung der neuen Fünf-

Markstücke mit 968 Millionen Mark und der Mit¬
telmünzen zu einer Mark im Werte von rund
300 Millionen Mark im wesentlichen abgeschlossen
ist, hat jetzt die Ausprägung der neuen klei¬
nen Zwei - Markstücke  in größerem Um¬
fange eingesetzt. Im letzten Vierteljahr wurden
30 Millionen Mark davon ausgeprägt und damit
ein Bestand von 67 Millionen Reichsmark erreicht.
Etwa im gleichen Maße , nämlich um rund 70 Mil-
lionen Mark , wurde der Bestand an alten Zwei¬
markstücken auf 143 Millionen Mark vermindert.
Im letzten Vierteljahr wurden auch wieder in
größerem Maße kleine Münzen  ausgeprägt,
und zwar 10- und 5-Pfennigstücke im Gesamtwert
von 2,7 Millionen Mark . Kupfermünzen im Werte
von 860 000 Reichsmark,

Die Schwarzen Husaren
80  Jahre deutsche Tsrpedowafse

LIgenberictit der d>8 - ? reise

Zusammen mit den Männern der alten „schwar¬
zen Zunft mit der roten Biese ' werden sich vom
9. bis 11. Oktober die Angehörigen der Torpedo-
wasse der wiedererstandenen deutschen Wehrmacht
in Wilhelmshaven  einsinden , um gemein¬
sam die 50-Jahr -Feier des Torpedobootes zu be¬
gehen. Seit den Oktobertagen des Jahres 1887.
an denen die ersten deutschen Torpedoabteilungen
in Kiel und Wilhelmshaven ausgestellt wurden,
hat der Bau und die Verwendung dieses Schifss-
lypes manche Wandlung durchmachen müssen.
Heute verfügt Deutschland wieder über moderne
Torpedo -Kampfeinheiten , ohne die eine Kriegs¬
flotte überhaupt nicht mehr denkbar ist.

Die Schichau -Werft
Geburksskä 'tte der Torpedoboote

Die Entwicklung der Tvrpedowasse und der
Bau von Torpedobooten fällt in die siebziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts , nachdem der so-
genannte „automobile Torpedo'  durch
Whitehead in England erfunden worden war.
Die ersten Torpedoboote — wen » man bei ihnen
überhaupt schon von diesem Schiffstyp sprechen
will — waren in Wirklichkeit nichts anderes als
große Beiboote , die einen Spierentorpedo mit sich
führten : erst nach Erfindung der „Lancierkano-
nen ' wurden Boote gebaut , die auch im heutigen
Sinne als Torpedoboote angesprochen werden
können

Deutschland baute die ersten Boote dieser Art
als „Schütze-Klasse' im Jahre 1881 noch nach sran-
zösischem Muster . Bereits zwei Jahre später wur.
den 21 Boote in Auftrag gegeben, wobei neben
deutschen Werften auch zwei englische Wersten
Bauausträge erhielten . Bald schon stellte sich bei
der Erprobung heraus , daß die bei Schichau
gebauten Boote bei weitem die heften waren —
und seither datiert der besondere Ruf dieser deut¬
schen Werst als Torpedobootsbauer . Die ersten
Schichau-Boote hatten eine Wasserverdrängung
von 85 bis 90 Tonnen und eine Geschwindigkeit
von 19,2 Seemeilen . Bei de» Booten der Serien¬
nummer 8 7 bis 8 81 — (8 — Schichau ) — stieg
die Wasserverdrängung bis auf rund 180 Tonnen,
während die Geschwindigkeit auf rund 24 See¬
meilen erhöht wurde . Die Torpedoarmierung die-
ser Boote bestand aus einem festen Bugrohr und
zwei schwenkbaren Decklancierrohren , das Tor¬
pedokaliber betrug zuerst 35 cm und später 45 cm.
Als ..Abwehrwaffe ' trat an Stelle der ursprüng¬
lich verwandten drei Revolverkanoncu später ein
5 cm Geickwtz.

Tirpitz förderte die Entwicklung
Infolge der wachsenden Bedeutung der neuen

Wasse wurde >m Jahre 1886 in Friedrichs-
ort  bei Kiel eine besondere Torpedvwerkstatt als
marineeigener Betrieb gegründet : gleichzeitig
wurde als Zentralbehörde die Torpedoinspektion
gebildet , deren Chef der damalige Korvettenkapi¬
tän Tirpitz  war . Im Zuge des weiteren Aus¬
baues der Tvrpedowasse , für den Tirpitz in her¬
vorragendem und bestimmendem Maße verant¬
wortlich war . erfolgte dann bereits zum 1. Okto¬
ber 1887 die Ausstellung je einer Torpedoabtsi-
lung in Kiel und Wilhelmshaven.

Nach eingehenden Ueberlegungen wurden dann
ab 1898 nur noch große Torpedoboot»  ge¬
baut Das erste große Torpedoboot war 8 90, das
bei Kriegsbeginn ,n Tsingtau stationiert war , wo
es nach erfolgreichem Angriff aus einen japaui-
ichen Kreuzer von seinem Kommandanten , Kapi-
tänteutuaut Brunner , versenkt wurde.

Bei den gesteigerten Geschwiudigkeitsausorde-
lungen erfuhr die M a j chi n e n a n l a g e un¬
serer Torpedoboote im Lause der Jahrzehnte eben¬
falls erhebliche Aenderungen . Hier soll nur kurz
daraus büiw-wleia .4 SL Li- tztrA bex

alten Kvlbenmaschinen die Dampfturbine trat , vatz
die Kohlenfeuerung der Kessel durch flüssigen
Brennstoff ersetzt wurde , und daß fchou früh¬
zeitig die Doppelschraube eingesührt wurde.

103 Torpedoboote
gingen im Krieg verloren

Aus den Torpedoabteilungen in Kiel »ud Wil¬
helmshaven wurden im Jahre 1900 die beiden
großen Torpedodivisionen gebildet, und die Tor-
pedobootsreservedivisioncn wurden zu Torpedo¬
bootshalbslottillen umgebildet . Die Bezeichnung
„Division ' erfuhr also eine vollkommene Umdeu¬
tung : die Division , die bis dahin eine Einheit von
Booten bezeichnet hatte , wurde jetzt zum Stamm¬
marineteil an Land . Bei Beginn des Weltkrieges
standen 14 Halbflottillen  großer Hochsee¬
torpedoboote zur Verfügung , deren Zahl im Laufe
des Krieges noch erheblich erhöht wurde . Auch
die älteren kleinen Boote fanden im Kriege ent¬
sprechende Verwendung , sei es in der Küsten¬
bewachung, im Schuldienst , oder auch im Dienst
des Mineukrieges und bei zahlreichen Vvrposten-
flottillen . Insgesamt sind im Weltkrieg 103 Tor-
pedoboote verloren gegangen.

Nach dem Kriege durfte Deutschland auf Grund
des Versailler Diktates nur Boots ganz bestimm¬
ter Größe und Bewaffnung bauen , im übrigen
mußte sich die Neichsmarine mit noch vorhan¬
denen älteren Booten behelfen. Die Neubauten der
Nachkriegszeit , haben eine Größe von 800 Tonnen,
laufen 33 Seemeilen , verfügen über 6 Torpedo¬
rohre . drei I0,5-Zentimeter -Sch»ellfeuergeschütze
und zwei Maschinengewehre ; zwölf Boote dieses
Typs durften gebaut werden.

Der Weg zum Wiederaufbau frei
Erst nach Beseitigung des Versailler Diktates

im Dritten Reich ist nunmehr auch der Weg zum
Wiederaufbau der deutschen Torpedowaffe frei ge¬
worden und diesen Weg hat die Kriegsmarine
sofort beschritten. 16 neue „Zerstörer'  sind
zum Teil im Dienst, zum Teil in der Fertig¬
stellung. Diese modernen Boote sind 1625 Tonnen
groß , verfügen über 8 Torpedorohre und fünf
12,7-Zentimeter -Schnellfeuergeschütze und sind im
übrigen selbstverständlich mit allen Neuerungen
moderner Kriegstechnik ausgerüstet . Zu diese»
Booten treten demnächst noch weitere sechs Zer¬
störer von 1811 Tonnen Größe . Die Besatzung der
Zerstörer I bis 16 ist rund 250 Köpfe stark, also
etwa doppelt so groß als bei den Nachkriegsbootcn
der „Möwe ' - und „Wols ' -Klasse. Mit diesen
16 Zerstörern und der noch folgenden zweite»
Reihe 217 bis 22 verfügt Deutschland wieder
über moderne , jeder Aufgabe gewachsene Kamps¬
einheiten , die zusammen mit den Torpedobooten
der 800-Tonnen -Klasse jenes Hochsee-Fahrzeug
darstellen , ohne das eine schlagkräftige Flotte
heute nicht mehr auskommen kann. Haudeskcieg.
Aufklärung im Flottenverband , Schutz von
Schlachtschiffen und Flottenverbänden gegen Tor¬
pedoboote. U-Boote . Flugzeuge und Schnellboote.
Legen von Minensperren und Nebelwolken und
nicht zuletzt Durchführung von Torpedoangriffen
auf jeden Gegner — das sind die Ausgaben,
die heute ein moderner Zerstörer zu erfüllen hat.

Merkwürdigerweise ist aber die Entwicklung
vom kleine « Torpedoboot  der 70er und
80er Jahre zum Hochseetorpedoboot des Krieges
und zum Zerstörer der Neuzeit inzwischen gleich-
zeitig in einem neuen Schifsstyp der Tvrpedo-
ivaffe auch noch rücklausend geworden . Das kleine
schnelle Torpedoboot aus der Entwicklungszeit
dieser Wasse vor 50 Jahren , dessen Hauptaufgabe
der K ü stenschutz war , ist wieder auserstanden.
Die alte und ursprünglichste Forderung , bei ge-
ringer Aielsläche und mit höchster Geschwindigkeit
möglichst ungesehen an den Feind zu kommen, ist
im modernen Schnellboot  wieder verwirk¬
licht worden . Heute bilden Zerstörer , Torpedo¬
boot und Schnellboot gemeinsam die Torpedo-
waiie.
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